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Inland. 


Donnerſtag den 1. Juli 


theils verſchrieben und vertheilt habe. Er gedachte der 
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Auf dem Verdeck befanden ſich lauter Veteranen von 
Rivers, 


Trafalgar, unter dem Befehl des Lieuten 
der in jener Schlacht ein Bein verlor. Das Schiff 
rollte majeſtätiſch in die Wogen hin, und trotz der Maſſe 
von Böten und Dampfſchiffen, die daſſelbe umſchwam⸗ 
men, hatte man nicht den geringſten Unfall zu beklagen. 


Die Hof⸗Zeitung von geſtern Abend enthält die of⸗ 
fizielle Anzeige von der Ernennung des General⸗Proku⸗ 
rators Sir John Campbell zum Pair des vereinigten 
Königreiches unter dem Titel eines Barons Campbell 
von St. Andrew's in der Grafſchaft Fife. — In einer 
am 16. Juni gehaltenen Verſammlung der Direktoren 
der Oſtindiſchen Compagnie wurde der General⸗Major 
Sir Hugh Gugh, der ſich jetzt als Befehlshaber der 
Landungs⸗Truppen in China befindet, zum nilitäriſchen 
Ober⸗Befehlshaber der Präſidentſchaft Madras ernannt. 

Zu Merthyr, Dowlais, Tredegar und. Nanty Glo 
haben die Chartiſten und viele andere Arbeiter den 
jetzigen hohen Fleiſch⸗Preiſen (8 Pence das Pfd.) 
Krieg angekündigt und in einer feierlichen Erklärung ge⸗ 
lobt, kein Fleiſch mehr zu kaufen, fo lange t der 
Preis auf 4½ Pence heruntergehe. Beinahe ſaͤmmt⸗ 
liche Fleiſcher, welche am vorigen Sonnabend auf den 
Märkten der vorgenannten Städte erſchienen, mußten 


Berlin, 28. Juni. Se. Durchlaucht der Fürſt J 77 Geſellſchaften für verwandte Zwecke, mit denen der 
zu Wied iſt von Neuwied angekommen. Verein in Verbindung ſteht, von welchen 67 in Deutſch⸗ 
Der Verein zur Beförderung des Gartenbaues land ſich befinden, und von dieſen der größere Theil in 
beging am 20. Juni c. die neunzehnte Feler feines Jah⸗ den preußiſchen Staaten, deren Mehrzahl durch den Ver⸗ 
resfeſtes in den ihm hierzu wohlwollend überlaſſenen | ein hervorgerufen worden, indem er reges Leben verbrei⸗ 
Räumen der Königl. Akademien der Wiſſenſchaften und | tete und durch fein Beiſpiel wohlthätig wirkte. Auf die 
der Künſte. Zu der damit verbundenen Frucht⸗ und innere Verwaltung des ins übergehend, machte der 
Blumenausſtellung waren aus den Königlichen und Prinz: | Redner Mittheilung von dem Vermögensſtande des Ver⸗ 
lichen Gärten von hier und Potsdam, von der Pfauen⸗ eins und einen Nachweis der Vermehrung feiner Bi⸗ 
inſel und Charlottenburg, aus dem Botaniſchen Garten, bliothek, die jetzt aus 882 Werken in 1923 Bänden 
dem Thiergarten und der Landesbaumſchule ꝛc. mit ges beſteht. — Die durch die Statuten vorgeſchriebene Be⸗ 
wohnter Liberalität reichliche Beiträge gewährt; auch hats zeichnung der Hoffnungen und Ausſichten des Vereins 
ten ſowoht die Mitglieder des Vereins als andere Kunſt⸗ für die Zukunft, gab der geiſtreiche Redner in ſinniger 
genoſſen und Gartenfreunde ſich beeifert, die diesjährige | Hindeutung auf die hohen Tugenden, die Preußens er⸗ 
Ausſtellung zu einer der reichſten und mannigfachſten] habenen König wie feine verehrte Königin beſeelen, und 
zu machen. Ueber 3800 blühende Topfgewächſe, kunſt⸗ſchloß dies ſchöne Bild mit den allgemein empfundenen 
ſinnig geordnet, und drei große Frucht⸗Tiſche, zierlich auf: | Worten: „Huldreich blicken Beide herab auf die Schön⸗ 
geſtellt, gaben den weiten Räumen einen eben ſo impo⸗ heiten der Blüthenwelt. Mögen Sie immer unter den 
ſanten als anmuthigen Schmuck, der in feinen reizenden] Blüthen des Glückes wandeln.“ — Die Feier ſchloß 
Einzelnheiten den hoͤchſten Beifall Ihrer Königlichen Ho: | mit einem Feſtmahle von 298 Gedecken im Engliſchen 
beiten der Prinzeſſin von Preuß en und der Prinz | Haufe, wg bei Liederſchall und Becherklang die Wün⸗ 
zeffin Carl von Preußen erhielt, welche die Aus: ſche für das geliebte Herrſcherpaar, für des Prinzen von 
ſtellung mit Höchſtihrer Gegenwart zu beehren geruhe⸗ Preußen Königl. Hoheit und das ganze Königliche Haus 
ten, fo wie der kompetente Ausſpruch Sr. Durchl. des in beredten Worten von Neuem ſich ausſprachen. 
Herzogs von Aremberg ſie für die reichſte und anzie⸗ Münſter, 23. Juni. Die kirchlichen Differenzen 
hendſte aller von Ihm gefehenen ähnlichen Ausſtellun⸗ ſcheinen ihrer Entwickelung noch lange nicht nahe. Ich 
erklärte. Wahrhaft bewundernswerth war die Menge kann Ihnen verſichern, daß dieſes hier die allgemeine 
und Schönheit der u Früchte, die theils aus den | Anſicht der Sache iſt. Ob der Beſuch des Grafen 


ihr Fleiſch unverkauft wieder heim tragen. 


was zu erfahren, iſt verſchwunden, und die Verwandten 
der Paſſagiere *) finden ſich fo gut fie können in ihr 


Die letzte Hoffnung, von dem „Prafident” noch etz - 


Königlichen und Prinzlichen Zreibereien zur Schau ge⸗ 
ſtellt, theils von hieſigen Treibgärtnern und aus der Um⸗ 
gegend, auch von den rühmlich bekannten Obſtzüchtern 
des Werders geliefert worden. Zwei große Fruchttiſche 
in dem Saale zur Rechten des Veſtibuls enthielten die 
aus den Königlichen Treibereſen zu Sansſouei und 
Schönhauſen beigebrachten Weintrauben, Pfirſich, Feigen, 


Reiſach dazu beigetragen? Oder iſt der perſönliche Wi⸗ 
derſtand des Erzbiſchofs, der ſeine unbedingte Wieder⸗ 
einſetzung verlangen ſoll, das leidige Hinderniß? Allge⸗ 
mein wird auch dieſes hier geglaubt. Ein anderer Um⸗ 
ſtand möchte dieſen Glauben rechtfertigen. Der Erzbi⸗ 
ſchof hatte vor einigen Jahren ſeine hieſige Wohnung, 
ein wüſtes und altfränkiſches Gebäude, einem Wirthe 


Unglück. Die Wittwe des ausgezeichneten Schauſpielers 
Power läßt jetzt die Meubles ihres Gatten verſteigern, 
und Lord Melbourne, um ihren Kummer zu mildern, 
hat ihrem Sohne eine Stelle von 
zukommen laſſen. 


Frankreich. 


150 Pfund jheach 


gegen ein Billiges vermiethet, der aus deſſen geräumi⸗ 
gen Kellern ſeinen zahlreichen Beſuchern das hier ſo be⸗ 
liebte baieriſche Bier verabreicht. Jetzt hat der 
Prälat dieſem die Wohnung aufgekündigt, mit dem 
ausdrücklichen Wunſche, fo bald als möglich auszuzie⸗ 
hen, da er ſelbſt wieder hineinziehen wolle. Jenes Haus 
gehört übrigens der Regierung und iſt dem Erzbiſchofe 
blos zum lebens länglichen Beſitz überlaſſen. Bis jetzt 
wohnte dieſer im Palais ſeines Neffen, des Erbdroſten 
zu Viſchering. (L. A. Z.) 


Pflaumen, Kies 
Melonen, worunter eine über 10%, Pfd. ſchwer, ein 
weiches Sortiment Erdbeeren und frühe Miftberr-Rur- 
offen. Aus den Treibhäuſern Sr. Königl. Hoh. des 
Prinzen 1 erhob ſich Über einem von Melonen 
und vorzüglichen Erdbeeren umgebenen Fruchtkorbe mit 
Pflaumen, eine rothe Ananas von ſeltener Schönheit. 
Von früh 8 bis 11 Uhr waren die Säle den Familien 
der Mitglieder des Vereins geöffnet, die ſich ſodann wie⸗ 
der entfernten. Gegen 12 Uhrs verſammelten ſich die 
Mitglieder; fie ſchritten, abgeſonditt von den eingeführ⸗ 
ten Fremden, zur ſtatutenmäßigen Wahl des Vorſtandes. 
ach dieſem Akte begab ſich die dung die Ankunft Sr. 
Exc. des Geh. Staatsminiſters der Wiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und a ichhorn, ge: 
ehrte, ungemein zahlreiche Verſammlung Griechenland Audienz; der Erſtere, Baron Blome, 
Saal der Akademie der Künſte, wo die „beurlaubte ſich von Ihrer Majeſtät, der Andere Herr 
Her bekränzte Büſte Sr. Maeftät des König Montezuma, überreichte ein Schreiben feines Souve⸗ 
porragte, vor einer ſinnig geordneten mächtigen pe räns, und der Letzte, Herr Trikupi, übergab fein Kredi⸗ 
7 * tiv. Den Tag darauf, Sonnabends, beehrten die Kö⸗ 
durch einen Vorgrund hochſtämmiger Roſen, Hor⸗nigin und Prinz Albrecht den Herzog von Devonſhire 
auf feinem herrlichen Landſitz zu Chiswick mit einem 
Beſuch, wozu der reiche Beſitzer die glängendften An⸗ 
ſtalten getroffen hatte. Am Sonntag wurde der vierte 
Jahrestag der Thron⸗Beſteigung Ihrer Majeftät 
in üblicher Weiſe hier in London durch Kanonen⸗Sal⸗ 
ven und Glodengeläute gefeiert, 


Eine zahlloſe Menschenmenge war vorgeſtern nach 
Woolwi 


Paris, 23. Juni. In der heutigen Sitzung der 
Pairskammer ward der mit Holland abgeſchloſſene 
Handelstraktat mit 85 gegen 39 Stimmen angenom⸗ 
men, worauf die Diskuſſion des Einnahmebudgets be⸗ 
gann. 

Der Herzog von Nemours iſt geſtern Nachmittag 
im Palaſt von Neuilly eingetroffen. Es heißt, Ders 
zog von Nemours habe feit feiner Rückkehr an Afrika 
ſehr lebhafte Beſchwerde über das Benehmen des Ge⸗ 
nerals Bugeaud erhoben und ſogar erklärt, daß er nicht 
nach Algier zurückkehren werde, ſo lange nicht ein an⸗ 
derer Generalgouverneur ernannt ſei. 1 

Der „Commerce“ führt an, das Vermählungsprojekt 
zwiſchen der Prinzeſſin Clementine und e rb⸗ 
prinzen von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha beſte ye als 
lerdings feit der letzten Meife des Königs der Belgi 1 
nach Frankreich; allein die Religionsverſchieden it ma 


Aprikoſen, eſchen, Himbeeren, verſchiedene 


Großbritannien. 


London, 23. Juni. Am Freitag ertheilte die Kö⸗ 
nigin den Geſandten von Dänemark, Braſilien und 


hielt der Direktor die durch die Statuten vorgeſchriebene 
eſtrede. Er gab Nachricht von dem blühenden Ge⸗ 
ehen der vom Staate der Mitverwaltung des Vereins 
8 ten Inſtitute der Gärtner⸗Lehranſtalt und der 
zule, Die erſtere zählt auf ihren verſchie⸗ 
en jetzt 25 Zöglinge mit Einſchluß von 
en. Aus der letzteren vertheilte der Verein 
Jahre unentgeltlich 2645 Stück und 6 8 d Di 
Scho 0 ö und Schmuckgehölze. Er deu⸗ fonen angebracht. Um 2 Uhr erſchien die Königin mit Hamb 
an, daß der 
preußiſchen S 


> erfloffei 
mn 6 a allen Gegenden Deutſchlands 
ſelbſt aus dem Auslande theils freiwillig erhalten, 
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At 7 e Jah 
geſchenkt hatte; es war eine Reliquie aus der 8 — 912 0 en und auswärtigen Bibel⸗Geſellſchaft in 
F 


räſentiren. 


und man beſorge, 
keieiten wegen der 


zu reguliren, und 


3 
en 
is 


. ne vorherige "Dispe Seiten des Papſtes nöthig, 
daß der päpſtliche Stuhl Schwierig⸗ 


Erziehung machen Werde; außer 
m noch andere Familien⸗Intereſſen 
em Grunde werde der regie⸗ 
n⸗Coburg⸗Gotha einen Fami⸗ 
ammeln, bei welchem die Her⸗ 


dieſer 


iffikultät 


aus 
rende Herzog von Sach 
llieenkongreß in Gotha di 


er Alllcarp, der letzthin in Boulogne 
einer tragbaren Höllenmaſchine ange⸗ 
iſt unter Gendarmeriebedeckung und in 
g von zwei Polizei⸗Inſpektoren nach Paris ge⸗ 
führt worden. f 5 
Oberſt⸗Burggraf von Böhmen, Graf Chotek, 
gedenkt noch einige Wochen in Paris zu bleiben und 
dann über London, Brüſſel und Frankfurt den Rückweg 
nach Prag zu nehmen. Herr Thiers hat für ſeinen 
Paß auch ein öſterreichiſches Viſa genommen, da er die 
Schlachtfelder von Wagram, Auſterlitz ꝛc. beſuchen will. 
Näher Eingeweihte wollen jedoch wiſſen, ſeine wahre 
Abſicht ſei, mit dem Fürſten Metternich zuſammenzu⸗ 
treffen, und die Politik des Kabinets vom 1. März in 
den Augen des Neſtors der europäiſchen Diplomatie zu 
rechtfertigen. Er will auch auf ſeiner Reiſe durch 
Deutſchland in allen Städten, die von franzöſiſchen 
Truppen beſetzt waren, Dokumente ſammeln, welche ſich 
auf die Geſchichte der Kriege Napoleons beziehen. Sein 
Beſuch in Berlin ſoll auch nur Nachforſchungen die⸗ 
ſer Art zum Gegenſtande haben. 


Die Soldaten des 10ten leichten Regiments, welche 
bei den Feſtungsbauten beſchäftigt ſind, haben ſich wi⸗ 
derſpenſtig gezeigt und einen Bataillonsführer mit Stein⸗ 
würfen empfangen. Die ganze Abtheilung ſitzt jetzt in 
Vincennes. — Einer der Unternehmer bei den hieſi⸗ 
gen Feſtungsarbeiten ſoll bereits die Flucht ergriffen 
und große Paſſiva zurückgelaſſen haben. f 


Nantes, 20. Juni. In dem Berichte eines im 
hieſigen Hafen eingelaufenen Capitains des Schiffes 
Biſſon, von der Inſel Bourbon kommend, lieſt man: 
Den 4. Juni fand ich im Norden der Azoriſchen In⸗ 
ſeln einen gebrochenen Maſt (beaupre), der mit Mu: 
ſcheln bedeckt war. Dieſer, welcher nach dem Aeußern 
zu ſchließen zu einem Linienſchiffe oder einer Fregatte 
gehört haben muß, ſcheint vielleicht ein Ueberbleibſel des 
Präſident. 


Spanien. 


Madrid, 15. Juni. Während man hier der Ein: 
führung eines neuen Zollweſens die Bahn bricht, ſchaf⸗ 
fen die in Aſſociationen organiſirten Fabrik⸗Arbeiter von 

Barcelona das bisher beſtehende gewaltſam ab. Sie 
verlangten von den dortigen Behörden, daß die konfis⸗ 
zirten Engliſchen Waaren nicht mehr verkauft, ſondern 
öffentlich verbrannt werden ſollten, und machten, da die 
Behörden hier zu Lande die getreuen Vollſtrecker des 
Volkswillens find, in der Nacht des Sten damit den Anz 
fang. Dabei wurde erklärt, daß man den Perſonen, 
welche Kleider von ausländiſchen Stoffen trügen, dieſe 
vom Leibe reißen werde. In Saragoſſa verbrannte das 
ſouveraine Volk das Journal „la Senſator.“ Der Re⸗ 
dakteur, der ſich an die Behörden wandte, erhielt von 
dieſen den Befehl, die Provinz zu verlaſſen. Als der 
Miniſter des Innern hierüber im Kongreſſe zur Rede 
geſtellt wurde, erklärte er, die Einwohner von Sara⸗ 
go ſſa ließen ſich nun einmal nicht durch Gewalt regie⸗ 
ren. Eine ſolche Ermächtigung zum Aufruhr bedarf 
keines weiteren Kommentares. Sie ſchildert durch ſich 
ſelbſt am beredteſten die Geſinnung des Miniſteriums, 
den Geiſt der Bevölkerung, und die Garantien, welche 
dieſes Land für die nächſte Zukunft hat. Was aber am 
meiſten zu bewundern iſt, dürfte der Umſtand ſein, daß 
bei dieſem gänzlichen Mangel des Willens, den Geſetzen 
Kraft zu verſchaffen, das Spaniſche Volk dennoch nicht 
in Naſſe gegen die Behörden ſich auflehnt. 


Vor einigen Tagen machte die Königin mit ihrer 
Schweſter eine Spazierfahrt und beſchenkte, wie gewöhn⸗ 
lich, alle Arme mit Geld. Zuletzt, als ſie nichts mehr 
bei ſich hatte, kam noch ein armes Mädchen und bat 
um eine Gabe. Da die Königin gar nichts mehr hatte 
und das Kind die bloßen Füße zeigte, ſo zog fie endlich 
ihre Schuhe aus mit dem Bemerken, daß ſie dieſelben 
in ihrem Wagen eher entbehren könne, als das arme 
Mädchen auf der Landſtraße. 


Griechen land. 
Athen, 12. Jum. Die Nachrichten aus Kreta 
reichen bis zum 23ſten und von Punkten der 
Inſel bis zum 26, Mai a. St. 4. 7, Juni). 
Tahir Paſcha begann die Feindſeligkeiten am 13. (25.) 
Mai, indem er an der Südküſte der Landſchaft Spha⸗ 
kia einige Mannſchaft in Booten zu landen verſuchte, 


die aber mit anſehnlicher erluſte zurückgeſchlagen 
wurde. Ein zweites Scharmüßel hatte am 14. (26.) Mai 
in dem Dorfe Probalma bei Apokorona ſtatt. Ungefähr 200 
Chriſten ſtanden hier, von denen die Türken verlang⸗ 
ten, daß ſie das Dorf, weil es ihre Stellung bedrohte, 
räumen ſollten. Auf ihre Weigerung fing Muſtapha 
Paſchaa an, das Dorf mit ſchwerem Geſchütz zu bes 
ſchießen. Als die Chriſten ſahen, daß ſie ſich nicht län⸗ 
ger halten konnten, ſchlugen ſie ſich mit dem Säbel in 
der Hand durch die vielfach überlegenen Feinde zu den 
Ihrigen durch. In dieſem Gefechte blieben 15 Tür⸗ 
ken; die Griechen verloren fünf Streiter, unter dieſen 
zwei tapfere Männer, die erſt vor kurzem den Piräeus 
verlaſſen hatten, Emanuel Diktakis und Lamprynides. 
Ein drittes kleines Scharmützel fand ſpäter noch bei 
Bahpe ſtatt. Seitdem haben ſich die Chriſten weiter 
gegen die Berge Sphakia hinaufgezogen, und erwarten 
in dieſer vortheilhaften Stellung, wo ſie ſchon in einem 
der früheren Kriege den Huſſein Paſcha zurückgeſchla⸗ 
gen, einen Angriff der Feinde. — Aus den öſtlichen 
Gegenden der Inſel reichen die Nachrichten erſt bis zum 
13. (25.) Mai. Auch hier hatten ſich einige tauſend 
Chriſten concentrirt; die Türken hielten ſich innerhalb 
der Feſtungen. Nach einem noch unverblrgten Ge⸗ 
rüchte hätte ſeitdem in jeder Gegend ein Gefecht ſtatt⸗ 
gefunden, in welchem die Griechen zwei Kanonen erbeu⸗ 
tet und einen Sohn des Muſtapha Paſcha zum Ge: 
fangenen gemacht haben ſollen. — Vorgeſtern iſt die 
franzöſiſche Fregatte Dido auf der Rhede von Salamis 
vor Anker gegangen, an deren Bord ſich der franzöſi⸗ 
ſche Deputirte Piscato ry befindet. Dem Vernehmen 
nach wird dieſer alte Griechenfreund (denn Hr. Pisca⸗ 
tory befand ſich ſchon 1826 als Philhellene in Grie⸗ 
chenland) heute eine Audienz bei Sr. Maj. dem Könige 
haben. Man iſt im Publikum ſehr geſpannt, etwas 
Näheres über den Zweck ſeiner Sendung zu erfah⸗ 
ren. Nachſchrift. Der ſchon lange erwartete Mini⸗ 
ſterpräſident Alexander Maurokordatos iſt heute hier ein⸗ 
getroffen. Seine Ankunft wird der innern Politik wie⸗ 
der neues Leben geben. Durch die heute von Syra 
hier eingetroffenen Schiffe verbreitet ſich auch das Ge⸗ 
rücht, daß am 24. Mai (5. Juni) bei Megalo⸗Kaſtron 
auf Kreta ein bedeutendes Treffen geliefert worden, in 
welchem die Türken 5 bis 600 Mann an Todten und 
Verwundeten verloren haben ſollen. 
auf der Inſel allgemein, daß es am 25. Mai (6. Juni) 
zwiſchen der beiderſeitigen Hauptmacht im Weſten der 
Inſel zu einem entſcheidenden Treffen Eomnfen würde. 
(A. Z.) 


— ͤ ſ.ſ — — 


Blicke auf die gegenwärtige Lage 
von Kreta. 

Unter dieſem Titel enthält die A. Allg. Ztg. einen 
langen, von dem bekannten fürſtlichen Reiſenden 
abgefaßten Artikel, aus welchem wir Folgendes her⸗ 
vorheben: „Candia fängt an, von neuem die Augen 
Europa's auf ſich zu ziehen. Obgleich ich ſchon vor 
einigen Jahren meine Reiſe durch dieſe Inſel beſchrieben, 
ſo geſchah dieß doch damals mehr aus dem pittoresken 
Geſichtspunkt, und es find mir einige Noten übrig ges 
blieben, deren Mittheilung gerade jetzt für Ihr Blatt 
vielleicht brauchbar erſcheinen dürfte. Ich überſende ſie 
Ihnen daher, Ihrem Ermeſſen überlaſſend, in wie weit 
Sie ſie zu benützen für gut finden.“ 

„Um den jetzigen Zuſtand Kreta's zu beurtheilen, und 
namentlich die Sicherheit und Wohlfahrt gehörig zu 
ſchätzen, welche unter der egyptiſchen Regierung die Chri⸗ 
ſten dort genoſſen, wird es nicht unnütz ſein, einen flüch⸗ 
tigen Blick auf die Lage zu werfen, in welcher ſie ſich 
vor Mehmed Ali's Regierung befanden. Ich will nur 
einiger bekannten Fakta erwähnen, die ſich ſehr häufig 
wiederholten, und die ſo zahlreicher Art ſind, daß einem 
nur die Verlegenheit der Wahl übrig bleibt. Zum Bei⸗ 
fpiet: zwei türkiſche Wachen gehen auf den Wällen auf 
und ab, und ſehen auf der Straße unter ſich einen 
Griechen vorüberreiten. Ich wette, ſagt der eine Sol⸗ 
dat, der Kerl fällt auf der linke Seite. Angenommen, 
ruft der andere; und im ſelben Augenblick knallt die 
Büchſe. Der Grieche ſtürzt — rechts oder links, es 
iſt gleichgültig, ein todter Hund mehr oder weniger, und 
Niemand fragt darnach, wer ihn getödtet. — Ein rei⸗ 
cher Chriſt geht über die Straße und ſieht einen Tür⸗ 
ken auf ſich zukommen, der ihm freundlich lächelnd ein 
Tuch übergiebt, in welchem ſechs Flintenkugeln einge⸗ 
wickelt ſind. Man hat mich verſichert, ſetzt der Türke 
hinzu, daß du mir hundert Piaſter für jede dieſer Ku⸗ 
geln geben würdeſt, ich werde ſie morgen bei dir abho⸗ 
len. Wurde das Geld nicht bezahlt, ſo konnte man 
ſicher ſein, daß der Widerſpenſtige wenige Tage darauf 


irgendwo erſchoſſen gefunden wurde. Keine Behörde be⸗ 


kümmerte ſich darum. Aehnliches geſchah fo oft, daß 
ein Grieche an keinem türkiſchen Feſte wagte, fein Haus 
zu verlaſſen, aus Furcht, von dem erſten Muſelmann, 
der von irgend einer Orgie taumelnd zurückkam, und 
ſelten anders als bis zu den Zähnen iffnet ausging, 
bloß zum Spaß niedergehauen oder todtgeſchoſſen zu 
werden, eben ſo unbefangen, wie unſere betrunkenen 


Bauern mit ihren Meſſern junge Alleebäume abzuſäbeln Türken gemeinſchaftlich zuſammengeſetzt, und d 


Man erwartete 


„Vier lang haben die Koſten dieſer Regierung 
die Reve um zwei Drittel überſtiegen, und noch zu 
der Zeit, ls ich in Candia war, fingen ſie kaum an, 


gehandhabt, als leider noch im halben Europa. Alle 


> 


ſpreche ich nicht, da fie zu allgemein bekannt find; man 
kann aber mit Beſtimmtheit ſagen, daß kein dort ange⸗ 
ſeſſener Chriſt ein Eigenthum beſaß, da es jedem türki⸗ 
ſchen Befehlshaber frei ſtand, ihn nach Belieben zu ta⸗ 
riren. Ja der Paſcha, der immer nur für kurze Zeit 
ernannt wurde, und ſein Paſchalik meiſtens für geborg⸗ 
tes Geld in Konſtantinopel kaufen mußte, war förmlich 
auf Exekutionen angewieſen, und noch mehr als er alle 
ſeine Unterbeamten, die meiſt ohne irgend ein Gehalt 
wörtlich nur auf Koſten der Rajas exiſtiren konnten. 


pflegen. Von den geringeren, demüthigenden Verpflich⸗ 5 
tungen, ) ßerdem den Griechen auferlegt waren, 


Jeder Aga auf dem Dorfe hat überdieß das Recht, die 


griechiſchen Bauern zu ungemeſſenem Dienſt zu verbrau⸗ 
chen, wie es ihm gefiel, und nur ſelten verſucht zuwei⸗ 
len ein Paſcha einige Ordnung und Billigkeit in dieſes 
Chaos zu bringen, bezahlte aber gewöhnlich einen ſol⸗ 
chen Verſuch mit ſeinem eigenen Kopfe.“ 

„So lebten die unglücklichen Rajas fortwäh⸗ 


rend unter den Klauen einer vollſtändig organiſir⸗ 


ten und erbarmungsloſen Räuberbande, 
verwundern, wenn ſolche Unterdrückung ihren Charak⸗ 
ter falſch, unredlich und ſtets zur Empörung geneigt 
machte? Deshalb folgte der Schilderhebung in der 


Iſt es zu 


Morea ſehr ſchnell eine gleiche in Kreta, und nirgend 


ward von beiden Seiten der Bürgerkrieg grauſamer und 
entſetzlicher geführt, als hier. Ohne Zweifel hätten die 
Griechen vollſtändig geſiegt, wenn nicht Mehmed Ali 
dem Sultan zu Hülfe gekommen wäre, und unter den 
Befehlen Haſſan Paſcha's, ſpäter denen des hochaus⸗ 
gezeichneten Muſtapha Bey's (des noch heute regieren⸗ 
den Paſcha's) ſeine kriegsgewohnteren Truppen nach 
Candia geſendet hätte. Es iſt einer von den Dienſten, 
die jetzt erſt ihren wahren Lohn gefunden haben.“ 
„Warum verſagten aber die großen Mächte dem neu 


| 


von ihnen geſchaffenen griechiſchen Staate die Vereini⸗ 


gung mit Kreta? Wahrſcheinlich aus folgenden Grün⸗ 
den: Erſtens, weil es noch 40 bis 50,000 Türken in 
Kreta gab, die ſich nie gutwillig der griechiſchen Herr⸗ 
ſchaft unterworfen haben würden, und die wegzujagen 
grauſam, zu entſchädigen ſehr ſchwierig geweſen ſein 
würde. Zweitens, weil ſie wohl glauben mochten, daß 
es leichter ſein würde, Griechenland die Inſel zu geben, 


als auch zugleich die Mittel, ſich dieſelbe zu erhalten. 


Drittens endlich, weil man wohl auch wenig einig darüber 
war, welchen Grad von Gewicht und Gewalt man dem 


neu improviſirten Hellenen⸗ Staat eigentlich bewilligen 


wollte. Indem man ſich aber aus dieſen Gründen be⸗ 
ſtimmte, Kreta nicht mit Griechenland zu vereinigen, 
wollte man es doch auch der Türkei nicht wieder über⸗ 
laſſen, aus Beſorgniß der Rache, welche dieſe gegen 


| 


ihre rebelliſchen Unterthanen auszuüben nur zu bereit 


war. Man wählte alſo eine halbe Maßregel, und üb 

ließ Candia dem Paſcha von Egypten, wozu der Re 
Vorſchlag vorzüglich von Herrn v. Rigny ausging, und 
ſich auf folgende Motive ſtützte, die heute freilich nicht 
mehr an der Tagesordnung ſein würden: 1) Weil Meh⸗ 
med Ali der in der Civiliſation fortgeſchrittenſte Mann 
des Orients ſei; 2) weil man glaubte, daß er allein 
unter den Muſelmännern Macht genug beſäße, um beide 
feindliche Populationen der Inſel durch Gewalt zu ver⸗ 
einen; 3) weil man ihm zutraute, Geld genug zu be⸗ 
ſitzen, um das verheerte Candia mehrere Jahre zu re⸗ 
gieren, ohne Revenüen daraus erwarten zu dürfen. Der 
Vicekönig bewirkte auch in der That Alles, was man 
von, ihm erwartete, und dies auch mit Hülfe zweier 
Regimenter, hauptſächlich aber durch die Weisheit und 
Milde des edlen Muſtapha Paſcha, eines türkiſchen 
Gouverneurs, wie es vielleicht keinen zweiten mehr giebt, 
an deſſen Seite überdies damals ein Europäer ſtand, 


den ich in vielen Verhältniſſen genau kennen zu lernen 


Gelegenheit gehabt habe, und in dem ich einen von 
den wenigen Menſchen fand, die, in welcher Sphäre 
ſie ſich auch bewegen mögen, als zum Regieren ge⸗ 
ſchaffen erfcheinen?” 8 


ſich einigermaßen auszugleichen, aber das Land blühte 
ſichtlich auf, Städte und Dörfer waren aus ihrer Aſche 


ſchöner und beſſer als vorher erſtanden, die ganz ver⸗ 


wahrloſten Häfen von Candia und Canea mit großen 
Koſten wieder in Stand geſetzt, 
Leuchtthürmen verſehen, auch ein Theil der Feſtungs⸗ 
werke der Inſel nothdürftig wieder hergeſtellt, und waͤh⸗ 
rend man dies Alles ausführte, war zugleich der Be⸗ 
völkerung ein größerer Grad von Freiheit ertheilt wor⸗ 
den, als irgendwo im Orient angetroffen wird. Ich 
berufe mich hierüber auf das Zeugniß aller fremde 
Conſuln in Candia, deren Lage ein unparteiiſches 
theil geſtattet. Folgendes ſind Thatſachen. Die 
giöfe Toleranz ward in Kreta durchgängig vollkommener 


Regierungsbeamten vom Paſcha an bis en 0 
waren auf fire Gehalte geſetzt. Kein Aga durfte 1 7 
geſetzlich Dienſte von den Bauern verlangen. Alle 
Avanien, denen die Bauern ſonſt unge geweſen, 
waren bei harter Strafe unterſagt. Die Tribunale wa⸗ 
ren unter Mehmed Ali's Regierung aus Griechen 


beide mit prächtigen ö 


5 


auferlegen. Der Stock, welcher j 


rakter der Türken wie der Rajas gehabt habe. 


ten nicht mehr weder Güter einziehen, noch Geldſtrafen 
uch die engliſche 
Armee noch regiert, wurde zwar noch angewendet, je⸗ 
doch in der Regel nur bei hartnäckigem Läugnen über⸗ 
führter Delinquenten, und auch dann war das Maxi⸗ 
mum der Schläge gegen ſonſt auf vier Fünftel reducirt. 
Von den vielen Monopolen, die man in Egypten fo 
heftig tadelt, exiſtirten keine in Candia, ſondern nur eis 
nige ſogenannte Appalte (Verpachtungen), verſchiedene 
Gegenſtände der Cuſumtion betreffend, namentlich Wein, 
Tabak und Häute — eine kleine Laſt, die nur die Con⸗ 
ſumenten trifft.“ 

„Die größte Sicherheit herrſchte auf der ganzen In⸗ 
ſel. Der Diebſtahl, welcher im civiliſirten Europa ſo 
üppig florirt, war in Kreta faſt unerhört geworden, und 
ſeit mehreren Jahren auch nur einziger Mann mit dem 
Tode beſtraft worden, der ſeinen Herrn ermordet hatte; 
ſelbſt dieſer aber war ein Fremder aus der Morea. Alle 
gebildeten Europäer, die ich hier kennen lernte, verſicher⸗ 
ten mich, daß eine ſo befriedigende Art der Regierung 
bereits einen ungemein günſtigen Einfluß auf den 855 
Do 
zeichneten ſich die letzteren (ganz im Gegenſatz ihrer 


übrigen Landsleute) durch größern Fleiß, und folglich 


* 
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fon von Geldmitteln den 


durch ſichtlich ſich erweiſenden Wohlſtand aus. Dennoch 
muß man geſtehen, daß aus einem nicht zu tadelnden 
Nationalgefühl ein Theil der Griechen immer noch leb⸗ 
haft von dem Wunſche beſeelt blieb, mit ihren Brüdern 
jenſeits des Meeres vereinigt zu werden, was ſie die 
Wohlthaten der egyptiſchen Domination zum Theil ge⸗ 
ringer ſchätzen ließ, als ſie es verdienten. Auch viele 
Türken fühlten ſich gedemüthigt, ſtatt ihres Sultans 
einem Fürſten gehorchen zu müſſen, den ſie mehr für 
einen Araber und halben Chriſten als für einen ächten 
Türken anſahen. Man konnte daher wohl gewahr wer⸗ 
den, daß, fo gut alles ging, doch die egyptiſche Herr⸗ 
ſchaft noch keine recht tiefen Wurzeln gefaßt hatte, und 
das Ganze mehr oder weniger jenen Charakter des Pro⸗ 
viſoriſchen an ſich trug, der über ſo manchem heute 
ſchwebt, was noch oder ſchon ſehr feſt zu ſtehen meint.“ 

„Als ich einmal mit dem vielfach unterrichteten fran⸗ 
zöſiſchen Konſul, Hrn. Fabrequettes, über die Zukunft 
Candia's ſprach, äußerte dieſer: „Ich ſehe nirgends eine 
Dauer in dieſer Zukunft. Schon die Geſchichte lehrt 
uns, daß Egypten nicht lange den Beſitz von Candia 
behaupten konnte, und an welchen prekären Umſtänden 
hängt jetzt dieſer Beſitz! (Dieſe Worte haben ſchneller, 
als wir glaubten, ihre Erfüllung gefunden.) Man in⸗ 
triguirt fortwährend im Stillen für Griechenland, aber 
was würde dann aus dem ohnehin ſo entvölkerten Can⸗ 
dia bei der unfehlbaren Emigration von 40 bis 50,000 
Türken werden? Gäbe man aber die Inſel dem Sul⸗ 
tan zurück, ſo würde, fürchte ich, nachdem die Candio⸗ 
ten beider Religionen ein fo viel beſſeres Loos unter 


Mehemed Ali kennen gelernt haben, in wenig Monden 


ein allgemeiner Aufſtand unvermeidlich ſein. Ich 
ſehe nur ein glückliches und befriedigendes Loos für 
Candia: Europa müßte dieſe von der Natur ſo herr⸗ 
lich begabte Inſel ſelbſt coloniſiren und ſie für neutral 
und unabhängig erklären. Es wäre dann vielleicht 
ganz gleich, ob man ſie durch einen Chriſten oder einen 
Mohammedaner regieren ließe, wenn dieſem nur durch 
eine feſte Inſtitution unter Europa's Schutz eine ſo ge⸗ 
regelte Regierungsweiſe auferlegt würde, die einen gro⸗ 
ben Mißbrauch ſeiner Macht unmöglich machte.“ 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 9. Juni. Das Pforten⸗Miniſte⸗ 


rium hat ſich dieſer Tage in einer mehrſtündigen Sit⸗ 
zung mit der neuen Verfaſſung, welche die Mächte 
für Syrien wünſchen ſollen, beſchaftigt. Es find in 
dieſer Sitzung keine beſtimmten Beſchlüſſe abgefaßt wor⸗ 
den, doch ſcheinen bei der Pforte hinſichtlich dieſes Ge⸗ 
genſtandes folgende Ideen ſich Geltung verſchafft zu ha⸗ 
ben: Trennung der Militär-, Civil- und Finanzgewalt 
in der ganzen Provinz; Ermäßigung der Steuern und 
Auflagen; Beſtätigung aller früher beſtandenen Privile⸗ 
gien hinſichtlich der Freiheit des Gottesdienſtes für alle 
christlichen Konfeſſionen; Erhebung Jeruſalems zu 
einer freien Stadt unter türkiſcher Oberho⸗ 
heit; Errichtung eines Patriarchats daſelbſt, deffen Vor⸗ 
ſteher bei ſeiner Wahl zwar der Beſtätigung der Pforte 
bedürfe, aber dem Sultan allein ohne alle intermediäre 
Gewalt unterſtehen würde. Dagegen gab die Conſtitui⸗ 
rung des Libanon zu einer hitzigen Controverſe Gele⸗ 
genheit. In dieſer Hinſicht ſcheinen die der Pforte ge⸗ 
machten Vorſchläge dahin zu gehen, daß der Familie der 
Beſchirs eine beſchränkte Erblichkeit durch ein ausdrück⸗ 
liches Geſetz verliehen und auch daſelbſt die unmittel⸗ 
bare Abhängigkeit von der hohen Pforte eingeführt 
werde, daß für den Libanon ein eigener Agent in Kon⸗ 
ſtantinopel aufgeſtellt werde, der jedoch ein Muſelmann 
ſein kene, und deſſen Wahl der Pforte zukommen ſolle. 
Dies vera „wie geſagt, eine ſehr lebhafte Diskuſ⸗ 
fin, wo vorzüglich das Benehmen der franzöſ. Agenten 
und Miſſionärs in Syrien zur Sprache kam. Dieſe 
erhielten, meinten mehrere Mitglieder des Divans, die 

anze Bevölkerung der Gebirge in der leider beſtehenden 
Aufregung; ſie wüßten durch eine unbegreifliche Profu⸗ 
influß Frankreichs in Sy⸗ 


— 


* - 
rien von Tag zu zu vermehren. Obgleich nun 
dieſes Manöver in der überflüſſigen Vorausſetzung ge⸗ 
führt werde, daß die Macht Englands in jener Provinz 
zu drohend ſei und paralyſirt werden müſſe, obgleich da⸗ 
her das Uebelwollen Frankreichs hierin eigentlich gegen 
England gerichtet ſcheine, ſo könne nichsdeſtoweniger ein 
ſolches Verfahren für die Pforte von verhängnißreichen 
Folgen werden, wenn dieſe durch Verleihung von Frei⸗ 
heiten an die Bewohner des Libanons, die einer Unab⸗ 
hängigkeits⸗Erklärung gleichkäme, ſich der Regierung des 
Landes faſt gänzlich entäußerte. Sonderbarerweiſe hatte 
Hr. v. Pontois den Tag zuvor in einer an Rifaat 
Paſcha, den Reiseffendi, gerichteten Zuſchrift ein beſon⸗ 
deres Recht angeſprochen, an den über Syrien zu tref⸗ 
fenden Beſtimmungen einen vorzüglichen Antheil zu neh⸗ 
men, da der mehrhundertjährige Schutz, den Frank⸗ 
reich den dortigen Chriſten gewähre, bei wiederholten 
Gelegenheiten einen ganz legitimen, anerkannten interna⸗ 
tionalen Charakter angenommen habe. Dieſes Recht 
einer vorzugsweiſen Projection der ſyriſchen Chriſten 
nehme daher Frankreich in Anſpruch und werde es gel⸗ 
tend zu machen wiſſen. (A. Z.) 


Der Courrier belge bringt wieder Nachrichten über 


die inſurrectionelle Bewegung in der Türkei. 
Sie ſind vom Berg Athos vom 24. Mai. Karataſſos 
hatte ſein Hauptquartier damals in Polina. Zwiſchen 
den chriſtlichen Vorpoſten und einigen Albaneſenhaufen 
waren Flintenſchüſſe gewechſelt worden. Der Paſcha 
von Salonichi hatte 3000 Mann ſogenannter regulärer 
Truppen, eine kleine Zahl Artilleriſten und 4 bis 5000 
auf Gerathewohl angeworbene Albaneſen beiſammen, er 
bildete ein Lager vor der Stadt, und fuchte eine türki⸗ 
ſche Nationalgarde zu organiſiren, welche den Dienſt da⸗ 
ſelbſt thun ſollte, wenn die Beſatzung gegen die Rebel⸗ 
len zog. An Geſchütz und Material fehlte es in Sa⸗ 
lonichi nicht, aber es befand ſich in ſchlechtem Zuſtand. 
Die Chriſten ergriffen, ſo gut ſie konnten, ihre Maßre⸗ 
geln gegen den muſelmänniſchen Pöbel, der ſie auf das 
erſte Erſcheinen der Kreuzesfahne vor der Stadt mit ei⸗ 
nem allgemeinen Blutbade bedrohte. Eine Woche vor⸗ 
her hatte ein Schiff den aufſtändiſchen 40 Philhellenen 
300 Gewehre und einige Faͤßchen Pulver zugeführt. Der 
Primate hatte dem Ober- Befehlshaber eine beträchtliche 
Summe zum Ankaufe von Waffen vorgeſtreckt, und ein 
joniſches Haus eine Lieferung von 10,000 Gewehren 
binnen ſechs Wochen übernommen. Auch in dem Di⸗ 
ſtrikt von Kirkliſſia und in Bosnien war es noch immer 
unruhig, aber den ſlaviſchen Inſurrectionen fehlte das 
Organiſationstalent der helleniſchen. Der Courrier fran⸗ 


cais will auf die Autorität einer Korreſpondenz aus Syra 


vom 6. Juni ſchon von förmlich eingerichteten Regie⸗ 
rungen in Macedonien und Theſſalien wiſſen. Man 
ſoll auf dieſer Inſel Erlaſſe geſehen haben mit dem In⸗ 
ſiegel der neuen Behörden: es war ein griechiſches Kreuz 
mit der Inſchrift: Macedoniſcher Staat oder Theſſali⸗ 
ſcher Staat (Maxsdovor, Oe οαν,ν molreia). In ähn⸗ 
lichem Sinn hat auch das Journal des Debats eine 
Correſpondenz aus Athen, die, nachdem ſie erzählt hat, 
wie eine Menge Leute das Land verlaſſen, um ihren 
Brüdern beizuſpringen, ohne daß die Regierung bei der 
maritimen Lage von Hellas es verhindern könne, mit den 
Worten ſchließt: „Was man auch ſage, was man auch 
thue, das türkiſche Reich zerfaͤllt in Trümmer und die 
Chriſten des Orients werden bald keine Sklaven mehr 
ſein. Die chriſtlichen Mächte ſpielen eine ſeltſame Rolle, 
die des Namens, den ſie führen, nicht ſehr würdig iſt, 
wenn ſie dieſe Bevölkerungen nöthigen wollen, Untertha⸗ 
nen der Türken zu bleiben. Die Politik kann die Sta⸗ 
bilität und die Aufrechthaltung des osmaniſchen Reiches 
erheiſchen. Aber widerſpricht nicht die Humanität dieſer 
veralteten Politik? Die Zeit ſcheint gekommen, wo die 
griechiſche Macht neu beginnen ſoll. Iſt das nicht auch 
ein Mittel der Erhaltung des europäiſchen Gleichge⸗ 
wichtes?“ 1 


Tolales und Pravinzielles. 
(Breslau.) Heute beginnt Madame Fiſcher⸗ 


Sch wazböck einen Cyclus von Gaſtrollen auf der hie⸗ 


ſigen Bühne. Sie gehört unter die europäifchen Be⸗ 
rühmtheiten im Genre der heroiſchen Sängerinnen, da 
ſie nicht nur in den erſten Hauptſtädten Deutſchlands, 
ſondern auch in London und Paris als Primadonna 
ſich großen Beifall und ſeltene Anerkennung erworben 
hat. An beiden Orten gaſtirte ſie zugleich mit Mada⸗ 
me Schröder -Devrient; wegen ihrer ſchönen und 
glänzenden Mittel iſt ſie vielleicht unter allen deutſchen 
Sängerinnen die glücklichſte Rivalin derſelben. 


Theater. 

Die Nachtwandlerin, von Bellini. Elwin, 
Hr. Hirſchberg. — Nachdem Hr. Schneider, der 
ſich hier auf einmal zu einem großen Komiker machen 
laſſen mußte, Breslau verlaſſen hat, iſt die gewohnte 
Ruhe von neuem auf unſere Bühne und — leider in 
das Parterre eingekehrt. Rezia's, Huon's und Scheras⸗ 
min's Schickſale würden auch bei einer beſſeren Dar⸗ 
ſtellung, welche ganz beſonders Mad. Dreßler-⸗Pol⸗ 
lert ſehr wünſchen ließ, vielleicht ohne große Theilnahme 
geblieben ſein. Je größer die Hitze, deſto härter die 
Herzen gegen Theaterthränen. Daſſelbe Mißgeſchick theil⸗ 


1 


A u 
ten nun auch Kotzebue's wermaledeite „Pagenſtreiche,“ 
obgleich ſich die auftretenden Bühnenmitglieder ein ziem⸗ 
lich gutes Spiel angelegen ſein ließen. Es iſt der Di⸗ 
rection anzurathen, Dlle. Weichert, welche nicht ohne 
Anlagen iſt und bei ihrer großen Jugend recht viel Er⸗ 
freuchliches verſpricht, öfter auftreten zu laſſen, um ſie 
allmählig auch an größere Rollen zu gewöhnen. Die 
Verhältniſſe unſerer Bühne ſind nicht von der Art, ein 
Talent, welches ſich etwa zeigt, ohne Weiteres ignoriren 
zu dürfen! — Die Aufführung der Nachtwandlerin litt an 
dem ziemlich eigentlich allgemeinen Fehler, daß faſt ſämmt⸗ 
liche Sänger immer zu ſpät einfielen. Hr. Hirſch⸗ 
berg wird als Tenor kein beſonderes Glück bei uns 
machen. Seine Stimme iſt ohne Metall, heiſer und 
in den höhern Lagen ganz hohlklingend. Er fang feine 
Partie zwar mit Fertigkeit, blieb aber wegen dieſer na⸗ 
türlichen Mängel ohne Eindruck. * * 

5 ee ih 

Beitrag zur Geſchichte der Dreidinge. 
Aus M. Gottfried Hoppe's (evang. Pfarrers zu Hainau 

＋ 1690) handſchriftlicher Chronik. 

Dazu kam noch die ſchöne und bekannte Ordnung, 
das Dreiding, ſo nannten es die lieben Alten von 
den drei Hauptpunkten, über den die Unterthanen ſcharf 
befragt worden, wie ſie ſich nämlich gegen Gott und 
ſein Wort, hernach gegen ihre liebe Obrigkeit und end⸗ 
lich gegen ihren Nächſten und Nachbarn verhalten, das 
ſie blos zur Erhaltung guter Disciplin aufrichteten und 
jährlich auf den Dörfern unter dem Bauer⸗Volk durch 
den Land⸗Voigt, Schulzen und Erbherrn, jeglichen Orts 
hielten, und nach aller Möglichkeit Glaube u. Liebe, 
Gottſeligkeit und Ehrbarkeit förderten. Denn 
wie die Prieſter verbunden waren, alle Sonntage des 
Jahres zur Vesper von der Kanzel und von Bartholomä 
bis auf Pfingſten, ehe denn ſie ihre erhabene Predigt 
vor die Hand nähmen, ein Stücklein aus dem Catechis⸗ 
mo Lutheri dem Volke vernehmlich und verſtändlich 
vorzuſagen, bis die Stücke deſſelben alle hindurch waren, 
ſie ſo der Jugend als auch den Alten einzubilden, und 
über dieſes den Sommer von Pfingſten bis auf Bar⸗ 
tholomäi zwiſchen Früh⸗ und Vesperzeit die Uebung des 
Catechismi mit Fleiß ohngefähr eine Stunde zu han⸗ 
deln, zwiſchen Weihnachten und Faſtnacht auch auf de⸗ 
nen Pfarrhäuſern ein Catechismus⸗Eramen zu halten. 

Alſo mußten alle angeſeſſene Wirthe zu gedachter 
öffentlicher Handlung ihre Kinder anmahmen und trei⸗ 
ben, ſo ein ungelehriges und ungeübtes vorhanden war, 
auf den Pfarrhoff zu dem Seelſorger und beſondern 
Unterricht wiſſen, bei einer zwar ungenannten aber doch 
gewiſſen Strafe vor die Verächter. Zum Haus⸗Examen 
aber mußte ſich ein jeder Unterthan und Pfarrkind auf 
denſelben Tag und Stunde, ſo der Pfarrer benannte, 
unausbleiblich einfinden, nach Inhalt des Catechismi 
auf die Fragen Antwort geben, Rechenſchaft ſeines Glau⸗ 
bensthums und ſich nach dem Willen Gottes mit gutem 
Herzen unterweiſen laſſen. Wer aber dagegen lebte, 
ſollte der Güter verwieſen ſein. Ein jeglicher, Alt und 
Jung, der ſich zur Beichte und Abſolution funden, 
mußte mit gutem Unterricht der 10 Gebote chriſtl. 
Glaubens, Vaterunſers und den Worten, mit welchen 
Chriſtus die heil. Sacramente, Taufe und Abendmahl, 
eingeſetzt, gefaßt ſein. Welcher aber richtigen Beſcheid 
dieſer hochwürdigen Artikula nicht geben konnte, dem 
wurde weder Beichte noch Abſolution, noch das heilige 
Abendmahl verſtattet und mitgetheilet, bis er jetzt be⸗ 
nannte Stücke gelernt hätte: Die neuen Eheleute, wenn 
ſie zum erſten Male von der Kanzel aufgeboten waren, 
mußten ſich folgender Tage eine zum Pfarrer finden, 
und ſich alles erforſchen laſſen, ob ſie auch die Haupt⸗ 
Artikule chriſtl. Lehre des heiligen Catechismus gelernt 
hätten. Wurde ein anders befunden, ſollten ſie zum 
heil. Eheſtande, bis ſie dieſelben konnten, nicht gelaſſen 
werden. Eltern, Hausfrauen und Mütter, Herren und 
Frauen mußten zu beſſerer Faſſung und Uebung dieſes 
hohen Werkes ihre Kinder und Geſinde ſo des Mor⸗ 
gens beim Aufftehen, als des Mittags vor und nach 
Tiſche und den Abend ums Schlafengehen, mit allem 
Ernſt leiten und führen, daß ſie ihre Gebete zu Gott 
thun, und dabei die Hauptſtücke und Artikel des Cate⸗ 
chismus ſprechen ſollten. Beinebſt ſollten auch die geift- 
reichen Lieder des Mannes Gottes Lutheri und andern 
wahren Chriſtenleuten Geſänge in Häuſern getrieben und 
herzlich geſungen, hingegen aber des Teufels und gott⸗ 
loſer Menſchen Lieder gat nicht zugelaſſen werden. Def: 
fentliche Sünder, als Gottesläſterer, Wucherer, Trunken⸗ 
bolde, desgleichen alle diejenigen, ſo Alters oder Jugend 
halber die Kirche nicht beſuchen konnten, und aber Got⸗ 
tes Wort nicht hören wollten, als auch diejenigen, die 
ſich nicht ihrer Hände Arbeit nähren, ſondern im Luder 
lagen und im Lande auf Brandſchäden und Krankheiten 
bettelten, wurden nicht zum Gebrauch des heil. Abend⸗ 
mahls, noch bei der Taufe zu ſtehen gelaſſen; über die⸗ 
ſes auch noch die Gottesläſterer, gleich wie auch die, fo 
ſolche Gottesläſterungen verſchwiegen, vor den Gerichts⸗ 
häuſern in Hals- und Fußeiſen geſtraft, und wo fie 
nicht nden, gar mit dem Schwerte hingerichtet. 
Welcher Schenke am heil. Sonntage und andern Feſten 
unter dem heiligen Amte Branntwein, Bier, außer den 


Kranken und Wandersleuten, verkaufte oder ſchenkte, 


mußte ein ſchwer in die Gerichte legen, und 3 


1 


5 


* [3 


Tage gefänglic, ſitzen. Gleiches ſollte auch eben über 
die ergehen, welche es wüßten und nicht offenbarten. 
Welcher Schenk und Hauswirth einig Spiel unter dem 
heiligen Amte in ſeinem Hauſe, es wäre durch Karten, 
Würfel oder Kegelſchieben, hegte und zuließe, mußte 
zwei ſchwere Schock in die Gerichtslade legen und ſamt 
den Spielern 3 Tage gefänglich gehalten werden. Ja 
weil die Marter, Wunden und Leiden Chriſti eben über 


dem Spiele hochſchrecklich geſchaͤndet und geläſtert wer⸗ 


den, wurde alles Geldſpiel, wie es heißen möchte, bei 
ewiger Verweiſung aufgehoben und keines außer im Bier 
zugelaſſen; jedoch mit dieſer Maße, daß ein angeſeßner 
Bauermann auf einen Tag nicht mehr als zwei weiße 
Groſchen, ein Gärtner und Auenhäusler aber nicht mehr 
als einen weißen Groſchen Bier zu verſpielen Macht 
hat. Ueber der Sonne Untergang durften in Schenk⸗ 
häuſern keine Gäſte geſetzt werden, Sonn⸗ und Feier⸗ 
tags⸗Arbeiter ſollen die Güter räumen, oder 6 Sonn⸗ 
tage zwiſchen den Predigten vor den Gerichtshäuſern an 
den Halseiſen ſtehen. Ohne was ſonſt noch vor heil⸗ 
ſame Ordnung von dem Fürſten dieſes Landes (der 
Herzoge von Brieg, Liegnitz und Wohlau um 1560) 
aufgerichtet und bei eben dieſem Dreidinge für ſchwere 
Strafen wider die Zauberei, Hurer, Ehebrecher, Diebs⸗ 
ſchläger, Nachtraben, Flucher, ungehorſame Kinder, Ver⸗ 
läumdung, Kleider⸗Hoffahrt und andere Schandwerke zu 
finden waren. 


— In der Expedition des „Wanderers“ zu Reichen⸗ 
bach wurde dieſer Tage ein Sperling gezeigt, welcher 
drei Beine hat. Das dritte Bein iſt unter dem Schwanze 
am After hervorgewachſen und hat ſechs Zehen. 


Mannigfaltiges. 

— In- der kleinen Stadt Redditch (Großbritannien) 
werden wöchentlich mehr als 70 Millionen Nadeln fa⸗ 
brizirt. 

8 In Gent wurde vor einigen Tagen ein ſeltſa⸗ 
mes Jubiläum gefeiert: das eines Fiſchers mit der An⸗ 
gel, nach 50jähriger Amtsthätigkeit. 

— In der letzten Zeit ſind zu Löwen 7 Portu⸗ 
gieſen, 3 Mexikaner und 2 Braſilianer zu Doktoren der 
Medizin kreirt worden. 

— Die franzöſiſchen Blätter enthalten in Folgendem 
eine Schilderung des Gaſtſpiels der Demoiſelle Rachel 


0 ET 
Fun] — 
en, » 
Juni, nach Windſor. Neun Uhr Abends wurde ihr 
eine königliche Equipage zugeſendet, die ſie zum Palais 
führte. Dreihundert Perſonen ungefähr waren in dem 
zur Darſtellung beſtimmten Saal verſammelt. Die Kö⸗ 
nigin, welche an demſelben Tage ein Diner von 100 
Couverts gab, befand ſich noch an der Tafel, als die 
Künſtlerin in dew Gallerie erſchien. Eine lebhafte Be⸗ 
wegung der Neugier durchlief die Reihen der Anweſen⸗ 
den und wandte Aller Blicke auf Demoiſelle Rachel. 
Bald meldete man die Königin. Jedermann erhob ſich. 
Die Königin ſchritt langſam durch die Gallerie; der 
glänzendſte Hofſtaat ſchritt ihr vor und folgte ihr. Sie 
nahm ihren Platz einer kleinen Eſtrade gegenüber, die 
elegant dekorirt und als Bühne hergerichtet worden war. 
Tiefe Stille herrſchte unter den Zuſchauern. Einige 
Augenblicke ſpäter, nachdem alle Zuſchauer ſich geſetzt 
hatten, ſprach der Oberkammerherr in franzöſiſcher 
Sprache zu Demoiſelle Rachel: „Die Königin erwartet.“ 
Die Künſtlerin ſchritt vor; ſie war ſehr blaß, ſehr be⸗ 
wegt; die in ihrer Nähe Stehenden mußten ſie aufmun⸗ 
tern. Auf Befehl der Königin begann das Schauſpiel. 
Ein junger Schauſpieler der franzöſiſchen Geſellſchaft 
war der Künſtlerin in den verſchiedenen Scenen, die ſie 
darſtellen wollte, beigegeben. Zuerſt ſprach ſie die Scene 
des zweiten Aktes, zwiſchen Roxane und Bajazet; ſpä⸗ 
ter die des vierten Aktes der Andromache, zwiſchen Her⸗ 
minen und Pyrrhus. Kaum hatte ſie die erſtere dieſer 
beiden Scenen geendet, als die Königin das Zeichen des 
Beifalls gab, der lange Zeit anhielt. Dieſelben Akkla⸗ 
mationen begleiteten die Scene aus der Hermine. 
große Scene des dritten Akts von Maria Stuart ſchloß 
die Vorſtellung. Inmitten des Beifalls und Bravoru⸗ 
von allen Seiten führte man die junge Schauſpielerin 
zur Königin, die ſolches verlangt hatte. „Mademoiſelle 
— ſagte die Königin — ich bin entzückt geweſen, als 
ich Sie bei der Königin Wittwe ſah, ich bin heute 
Abend noch mehr hingeriſſen.“ Mit dieſen Worten 
übergab J. Maj. der Künſtlerin ein prachtvolles Arm⸗ 
band, auf welchem die Worte eingravirt waren: „Vik⸗ 
toria an Rachel, 10. Juni 1841.“ Demoiſelle 
Rachel ſprach in tiefer Bewegung einige Worte des 
Dankes. Sie verbeugte ſich und die Königin begab 
ſich in ihre Appartements. Man ſervirte nunmehr der 
Künſtlerin ein glänzendes Souper; ſie ſtand indeß vom 
Tiſche auf, ohne etwas genoſſen zu haben. Am näch⸗ 


zu Windſor. Die berühmte Schauſpielerin der alen | ften Morgen wurde fie in einem königlichen Wagen an 


franzöſiſchen Tragödie begab ſich Donnerſtag, den 10ten] die Londoner Eiſenbahn zurückgeleitet. 


Bekannut machung. ca 
„M. hat am heutigen Tage die erſte Verlooſung von Pfand: 


In Folge unferer Bekanntmachung vom ten d 


Die Menge folgte 


| 


den Schnitten der jungen Gelebrität, die in Minbfor 
eine fo ſchm aſte Aufnahme gefunden hatte. Am 
verfloſſenen Monte z fand die Beneſizvorſtellung der Ra⸗ 
chel ſtatt. Ohne diiß die Logenpreiſe erhöht worden wa⸗ 
ren, brachte dieſer Abend 30,000 Frs. ein. Man gab 
Maria Stuart. Die Benefiziantin wurde den ganzen 
Abend hindurch mit Beifall Überſchüttet, Blumenbou⸗ 
quets und Kränze flogen nach der Vorſtellung von allen 
Seiten auf die Bühne. Die Königin, die dieſer Vor⸗ 
ſtellung nicht beiwohnen konnte, hat um eine Wieder⸗ 
holung derſelben gebeten, der ſie beiwohnen wird. De⸗ 
moiſelle Rachel wird ihren Aufenthalt zu London bis 
zum 15. Juni ausdehnen. Die Königin hat es über⸗ 
nommen, den Schadenerſatz von 15,000 Frs., den 
die Künſtlerin dem Direktor von Marſeille ſchuldet, für 
ſie zu zahlen. 

— Dem Frankf. J. ſchreibt man aus München 
vom 21. Juni: „Die Grabrede des Profeſſors Har⸗ 
leß in Erlangen bei der Beſtattung des im Duell ge⸗ 
bliebenen jungen Rubner aus Wundſiedel wird hier 
ſehr viel geleſen und macht beſonders über eine einge⸗ 
wurzelte, alte Burſchenſitte der Erlanger Studenten, de⸗ 
ren mit anerkennenswerther Offenheit gedacht wird, viel 
von ſich reden. Dieſe Sitte beſteht darin, daß, wenn 
ein Duellant fällt und der Studentendoktor den Gefal⸗ 
lenen für todt oder auch nur für tödtlich verwundet er⸗ 
klärt, Alles wie auf Kommando auseinanderſtiebt und 
ſich um den Unglücklichen nicht mehr kümmert, bis er 
gefunden wird. Referent erinnert ſich eines Falles, der 


Die | vor wenigen Jahren die tieffte Indignation in Nürn⸗ 


berg und der ganzen Umgegend erregte. Damals hatte 
der Sohn eines dort angeſehenen Mannes eine Kugel⸗ 
wunde davon getragen und war eben ſo in dem berüch⸗ 
tigten Wäldchen bei Rathsberg und Bubenreuth von 
Gegnern und Freunden verlaffen worden. Bald erholt 
er ſich, muß bergab kriechen, wohl eine Viertelſtunde 
weit, um in Menſchennähe zu kommen, und bleibt auch 
dort noch lange verſchmachtend liegen. Endlich wird er 
gefunden und nach Erlangen gebracht. Dort ſtirbt er 
im Krankenhaus, bis zum letzten Augenblick edel genug, 
ſich als Selbſtmörder zu bezeichnen. Der Thäter blieb 
obrigkeitlich unbeſtraft.“ 


Auflöſung des Buchſtaben⸗Räthſels in der geſtr. Ztg.: 
Chrom 


— — — —— 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


briefen B über den Geſammt⸗Betrag von 7000 Nthlr. vorſchriftsmäßig ſtattgefunden, wobei die Nummern 
265 à 1000 Nthl. auf Nuſchinowitz und Klein⸗Droniowitz, 
286 à 1000 Nthl. auf Glinitz, Zborowsky und Bogdalla, 
1600 und 1601 à 500 Nthl. auf Albendorf e | 
3900 bis einschließlich 3904 A 200 Nthl. auf Paſchkerwitz, 
5631 und 5632 à 100 Nthl. auf Haltauf, 
5633 bis einſchließlich 5640 A 100 Nthl. auf Rettkau, 
10742 bis einſchließlich 10761 A 50 Nthl. auf Haltauf 


gezogen worden. 


finden ſoll. 


Vom 1. Juli 1841 ab hört nach $ 59 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetz⸗Sammlung 
Nr. 1619) die Verzinſung dieſer verloſten Pfandbriefe gänzlich auf, weshalb denn auch bei der bevorſtehenden Aus⸗ 
reichung der neuen Zins⸗Coupons Series II. zu dieſen Pfandbriefen nur der Coupon Nr. 1 über die Zinſen vom 


1. Januar bis ultimo Juni 1841 ausgehändigt werden wird. 


Berlin, den 28. Dezember 1840. 


Theater ⸗Repertoſre. 


= Donnerſtag: „Don Juan.“ Oper in 2 Akten 


— nn 


v. Mozart. Donna Anna, Mad. Fiſcher⸗ 
Schwarzböck; Don Octavio, Hr. Neufeld, 
als Gäſte. a 
Freitag: „ Jadeſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Freih. v. Braunau. Hierauf: „Richards 
Wanderleben.“ Luſtſpiel in 4 Akten nach 
dem Engliſchen des John Keefe. | 
Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Abend 48 uhr fand der Königliche 
Lieutenant in der 5. Artillerle-Brigade Fried⸗ 
rich Julius Herrmann Weigand, in 
einem Alter von 22 Jahren und 3 Monaten, 
beim Baden in der Sder feinen frühen Tod. 
Ein ehrenwerther biederer Charakter, ein für 
alles Gute und Edle b Herz und 
ein früh gereifter, gebildeter Geſſt haben dem 
Verſtorbenen dle allgemeine Achtung; der raſt⸗ 
loſe, pflichtgetreue Eifer in ſeinen Berufs⸗Ar⸗ 
beiten und ſein ſo beſcheiden wie dlich 
entgegenkommendes Weſen ihm insbeſondere 
noch die Werthſchätzung und dauernde Liebe 
feiner Kammeraden erworben. Es ſind darum 


die ſchmerzlichſten Gefühle, mit dem das un⸗ 


terzeichnete Ofſizier⸗Corps den vielen Freun⸗ 
den des . ee dieſe Anzeige macht. 
Kantonnfrungs⸗Quartier bei Glogau, den 


Jun 8 
Das Oſſizier⸗Corps der 5. Fear ee 
a Ber 


wendeten Hülfe, mein Sohn Julius Weir 


Koͤnigliches 


Todes ⸗Anzeige. 
Heut verunglückte, ungeachtet aller ange⸗ 


gand, Lieutenant in der öten Artillerie⸗Bri⸗ 
ade, beim Baden in der Oder. Indem ich die⸗ 
en für mich ſo ſchmerzlichen Verluſt allen 
Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
mittheile, bitte ich um ſtille Theilnahme. 
Cantonnement Neuguth bei Glogau, den 


Juni K 

Weigand, Obriſt⸗Lieutenant und Com⸗ 
mandeur der sten Abtheilung öter 
Artillerie⸗Brigade. 


Todes ⸗ Anzeige, 

Geſtern Abend gegen halb 9 uhr nahm der 
Herr unſer einziges geliebtes Kind zu ſich. 
Dieſes zeigt für ſich und im Namen ihres ab⸗ 
weſenden Mannes, Verwandten und Freun⸗ 
den zur ſtillen Theilnahme hiermit an; 

Ferdinande Semiſch, geb. Grimm. 

Trebnitz, den 28. Juni 1841. 


Die Damendouche 


iner Anſtalt iſt vollendet, fie fänt 14 
15 ER und hat einen Strahl von einem Anträge 
0 
& 


a hdurchmeſser Die Strömung in den | Eroiſchwitz 
amenflupbäbern iſt ganz e 


* 


Bei Schweidnitz zu formiren. Stiegen, 


er⸗Amtmann 


ſonſt in Borganie, 


Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Sonntag nen 4. Juli 
A. Gnadendorfl, 


Pianist aus Berlin, 1 


eine musikalische 


Mittags- 


f 

| Unterhaltung 
(im Saale des Hötelde Pologne) 

« 


zu geben die Ehre haben. 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind 
in der Musikalienhandlung des 
Herrn Cranz (Ohlauerstrasse) 
zu haben. 


— — —œ—b—U— — — — 
Den Jakob Guttmann habe ich am 
28. Juni aus meinem Dienſt entlaſſen. 
H. Lunge. 


2. ͤ ̃ K—— a 
Meine en Geſchäfts freunde bitte ihre 
na 


22105 bis einſchließlich 22144 à 25 Nthl. auf Ratibor i a 
— Demgemäß werden die Pfandbriefe ihren Inhabern hierdurch mit dem Bemerken gekündigt, daß die 
Rückzahlung des Nennwerthes derſelben gegen Auslieferung der Pfandbriefe vom 1. Juli 1841 ab entweder in Breslau 
bei dem Handlungshauſe Muffer und Comp., oder in Berlin bei der Königlichen Seehandlungs⸗Haupt⸗Kaſſe ſtatt⸗ 


Zür jährlichen Prüfung der Zöglinge in der 
Taubſtummen⸗unterrichts⸗ und Erziehungs⸗ 
Anſtalt laden wir hierdurch ganz ergebenſt ein 
auf Freitag den 2. Juli Nachmittags um 3 uhr. 
Der Privat⸗Verein für den Unterricht und 
die Erziehung Taubſtummgeborener 
in Schleſien. 


Haus ⸗Verkauf. 


Das Grundstück in der Mehlgaſſe Nr. 1 
hierſelbſt, wegen ſeiner ſchönen und vortheil⸗ 
haften Lage bekannt, wird nunmehr zum 
Verkauf geſtellt. Dies verſprochenermaßen 
allen Denſenigen zur Nachricht, welche bisher 
wegen der noch mangelnden Legitimation der 
Eigenthümer mit ihren Kaufsanträgen ver⸗ 
teöftet werden mußten. Das Nähere bei ber 
unverehel. Johanna Eleonore Brieger, 
Mehlgaſſe r. 1, oder bei dem Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Referendarius Bretſchneider, Mat- 
dias ſtraß Mr. OÖ, in den Nadmittagäftun- 


x 


den von 12 bis 2 Uhr, 


Wer eine gute Mangel zu verkaufen hat, 
melde ſich auf der Mäntiergaffe r. 7, zwei 


er, 


Mit einer Beilage. 


— 


— — — — 


Beilage zu NE 150 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 1. Juli 1841. 


handlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 


Darſtellung der wiſſenſchaftlichen Principien 
Waſſerheilkunſt 


oder der ſogenannten 


Graͤfenberger Heilmethode 


von Louis Sauvan, 
Dr. der Medizin ꝛc. ꝛc. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt und mit Zuſätzen vermehrt von 
Dr. Carl Munde. . 
Preis geh. 12½ Sar. (10 gGr.) 

unter der Fluth der Waſſerſchriften, welche gegenwärtig den literariſchen Markt über 
ſchwemmen, ift dieſe kleine Brojchüre eine fo auffallende als nuͤtzliche Erſcheinung. In keiner 
Schrift vor ihr wurden die Principien des geſunden und kranken Lebens und die rationelle 
Uebereinſtimmung der Waſſerheilkunſt mit allen pathologiſchen und therapeutiſchen Grundſaͤtzen 
fo. faßlich entwickelt und ſo deutlich nachzewieſen, wie es hier in wenigen Bogen geſchieht, in 
keiner noch wurde der Werth der Hydrotherapie fo richtig gewürdigt, Das Buͤchlein iſt Je⸗ 
dem unentbehrlich, welcher einen deutlichen Begriff von der Art und Weiſe, wie das Waſſer 
ſeine Wirkſamkeit auf den kranken Körper aͤußert, haben, und nicht mehr blindlings der großen 
Heerde folgen will, welche unbekuͤmmert um das: Wie? ſtets nur das: Was? vor Augen hat. 
Den Arzt, welcher ſich von dem Werthe der Methode überzeugen will, wird die gründliche Ge⸗ 
lehrſamkeit und das unparteiiſche Urtheil des Herrn Verfaſſers befriedigen und den Laien die 
Klarheit uͤberraſchen, welche ihn mit Grundſaͤtzen bekannt macht, die wie Lichtſtrahlen fein 
nach Wahrheit forſchendes Gemuͤth durchleuchten. — Der durch ſeine Schrift uͤber Graͤfen⸗ 


Bei Th. Hennings in Neiſſe und Frankenſtein iſt erſchienen und durch alle Buch-“ 


Die ea en, unter welchen der Verkauf 
10 Ver e f c , ene und Bogen 


berg bekannte und gefeierte Name des Herrn Ueberſetzers bürgt übrigens für den Werth des 


Buͤchleins. 

Bei W. HeinrihsHofen in Magdeburg 
iſt ſo eben erſchienen und zu haben in G. P. 
Aderholz Buchhandlung 1 Breslau, A. 
Terk in Leobſchütz u. W. Gerloff in Oels: 


Preuß. Geſinde⸗Recht 
mit Inbegriff der ſeit dem Jahre 1810 
bis zum Jahre 1840 erſchienenen Erleu⸗ 

terungen, Ergänzungen und Zuſätze. 

Herausgegeben von 

Wi. G. von der Heide. 

Sechſte, vermehrte u. verbeſſerte Auflage. 8. 
26 Sgr. 3 Pf. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum freiwilligen Verkaufe des den Geſchwi⸗ 
ſtern Koſchel gehörigen, an der Ecke der 
Ohlauer⸗ und Altbuͤſſerſtraße gelegenen Grund: 
ſtückes, Nr. 931 des Hypothekenbuchs, Nr. 12 
der Ohlauer⸗ und Nr. 4 der Altbuͤſſerſtraße, 
haben wir einen Termin auf den 30. Juti 1841, 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Hrn. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Sack anberaumt. 


ohne Vertretung der 31,028 Rtlr. 29 Sgr. 
5 Pf. betragenden Taxe. 

2) Der Kaͤufer übernimmt die Koſten der Tax 
und Subhaſtation und überhaupt ſaͤmmt 
liche, durch die Subhaſtation entſtehenden 
Koſten nebſt den Werthſtempel, ſo wie den 
Rubr. II. eingetragenen Zins von 7Rtlr. 
3 Sgr. 4 Pf., ohne Anrechnung auf das 
Kaufgeld. 

3) Der Käufer übernimmt auf Anrechnung 

des Kaufgeldes die auf dem Grundftüc 

allein eingetragene Poſt von 10,000 Rtlr. 
und zahlt den Ueberreſt — vorbehaͤltlich ei⸗ 
ner anderweitigen Verabredung der Inter⸗ 
eſſenten im Bietungstermine — vor oder 
ſpäteſtens bei der Uebergabe des Grund⸗ 
ſtücks nebſt 5 pCt. Zinſen vom Tage der 

Publikation des Zuſchlagsbeſcheides baar ein 

und zwar den Antheil der minderjährigen 

Geſchwiſter Koſchel zum Depoſitum des 

Vormundſchafts Gerichts. Sehe 

4) Käufer beſtellt im Bietungs⸗ Termine die 
geſetzliche Kaution und bleibt 4 Wochen 
nach dieſem Termine, behufs Einholung der 
obervormundſchaftlichen Genehmigung an ſein 
Gebot e 

Taxe und Hypotheken- Schein konnen in der 

Regiſtratur —— — 

Breslau, den 5. März 1841. 
Königl. Stadt- Gericht II. Abtheilung. 

Behrends. 


Subhaſtations⸗Bekanntma ung. 
Das hier auf der Ufergaffe * 30 vor 
mals unter Gerichtsbarkeit des Stadt- und 
Hoſpital⸗Land⸗Giter⸗Amts Nro. 13, belegene 
Schird ewanſche Grundſtück, abgeschätzt auf 
5322 Rll. 17 Sgr. 2 Pf., ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 5. November d. J. Vormittags 
11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jüttner 
n unſerm Parteienzimmer Nr. 1 an. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Weg alu eingeſehen werden. 
„Breslau, den 13. April 1841. 
Königliche Stadt⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


— 


Die Vormunzſchaft über die am 10. d. M. 
22 9 kdene Henriette Auguſte 
manns Joh. d.. des verſtorbenen Kauf⸗ 


N dr. Auguſt Koſchel, i 
auf ſechs Jaht veaangert . A 


Wi 
Königl. Wormundſchufte erich, 


— —— : — — —L—.— ↄ —— — — —— ——: —ͤ—Hüä —ů — ä ——ũ—ẽꝓ—̃— 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das hier Nr. 479 u. 648 des Hypotheken⸗ 
Buchs und Nr. 13 und 3 der goldenen Rade⸗ 
Gaſſe und Antonien⸗Straße belegene Schmidt 
Buſſe ſche Haus, abgeſchaͤtzt auf 8396 Rthlr. 
22 Sgr. ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Der Bietungs⸗Ter⸗ 
min ſteht 

am 21. Januar 1842, Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗-Rathe Lü he, 
in unſerem Parteienzimmer Nr. 1 an, die Taxe 
und Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Zugleich werden die 
unbekannten Realpraͤtendenten zur Vermeidung 
der Ausſchließung, ſo wie der Schneidermeiſter 
Matthias Keller oder deſſen Erben zu die⸗ 
ſem Termine vorgeladen. 

Breslau, den 4. Juni 1841. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
manns C. G. Heinrici iſt durch Dekret 
vom 18. Februar d. J. der Konkurs eröffnet. 
Die unbekannten Gläubiger ſollen ihre An⸗ 
ſprüche am 
1. September c. Vormittags um 

10 uhr 

vor dem Deputirten Herrn Direktor Neſſel 
anmelden und deren Richtigkeit nachweiſen, 
Nichterſcheinende aber mit ihren Forderungen 
an die Maſſe, gleich nach dem Termine, durch 
ein Präkluſionsurtel ausgeſchloſſen, und wird 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Auswärtigen werden zur Bevöllmächtigung die 
Juſtiz⸗Kommiſſare Herr Rüppel und Herr 
Salomon hier vorgeſchlagen. 

Frankenſtein, am 14. Mai 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Neſſel. 
. Sagd » Berpadtäng, 

Die zum Revier Zobten gehörende Jagd auf 
der Feldmark Naſelwitz wird am 12. Juli, 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, in Zobten im 
Gaſthof zum blauen Hirſch, im Wege des 
Meiſtgebots auf 6 Jahre verpachtet werden. 


hiermit eingeladen. 
Scheidelwit, den 28. Juni 1841. 
Der Koͤnigliche Forſtrath 
v. Roch o w. 


Auktion. 

Am Aten d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breite-Straße Nr. 42, 
100 Schock Creas⸗Leinewand und 

5 verſchiedene Schnittwaaren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Juli 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Am 2. Juli c., Mittags 12 Uhr, ſoll 
am Zwingergebäude 
eine auf dem Zwingerplatze aufge⸗ 
ſtellte große Marktbude 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. Juni 1841. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 


Am öten k. M., Vorm. 9 und Nachmitt. 
2 Uhr, wird im Auktions⸗Gelaſſe, Breite: 


laſſe der Frau Chrzelitz gehörigen 
Schnittwaaren 

fortgeſetzt. Breslau, d. 29. Juni 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Jagd- Pachtluſtige werden ad terminum |; 


Straße Nr. 42, die Auktion der zum Nach- vermeinen, werden zur Anmeldu 


Stadt- u. Universitäts- C 7 


Buchdruckerei, x ments-Buchhandlung, | 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Herrnstr. AR 20. 


Breslau 


Heilquellen von Landeck 
in der Grafſchaft Glatz. 


Florian Bannerth, 
der Medizin und Chirurgie Doktor, bare Bade⸗ und Brunnenarzte zu Landeck. 
t 


einer lithographirten Anſicht der Marienquelle und Abbil⸗ 
dungen der Thermalconferven. 


gr. 8. Velinp. br. 1 Rtlr. 10 Sgr. 0 
Verlag von Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Die 


Bei L. Fernbach jun. iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in 1 bei Graß, Barth und Komp., Herrnſtraße Nr. 20: 


ammlung der medizinal⸗ polizeilichen 


Geſetze und Verordnungen 


für 5 . 
Handel⸗ und Gewerbetreibende 
in den Kgl. Preuß. Staaten. 
Herausgegeben 5 
von dem Königl. Preuß, Kreis⸗Phyſikus Dr. E. H. Müller. 
23 Bogen. Preis 1½ Rtlr. N 
Das Bedürfniß, die einzelnen Zweige der Geſetzgebung durch eigene Sammlungen dem 
Publikum zugänglicher und überſichtlicher zu machen, wird in unſerer Zeit ſo e 7 
fühlt, daß Niemand den Nutzen ſolcher Sammlungen bezweifeln möchte. Der amtliche Wir⸗ 
kungskreis des Verfaſſers ließ ihn erkennen, wie den Uebertretungen der Mebizinal ⸗Geſetze } 
ſeitens Handel⸗ und Gewerbetreibenden, nur zu häufig gänzliche unbekanntſchaft mit dieſen 
zum Grunde liegt, und dies veranlaßte ihn, eine Sammlung der jetzt in den Preuß. Staa⸗ 
ten gültigen medizinal⸗polizeilichen Geſetze und Verordnungen — ſo weit ſie den Handel und 
die Gewerbe betreffen — herauszugeben. Dieſelbe enthält daher nicht nur die Verordnun⸗ 
gen in Betreff der Nahrungsmittel und Materialwaaren, der Handhabung der Gewerbe und 
Fabriken, des Arzneihandels durch Nicht⸗Apotheker, der Gifte, ſondern auch in Betreff des 
Handels mit Thieren, des Haltens der Thiere, der anſteckenden Thierkrankheiten genau und 
ne und eignet ſich fo zum Gebrauche für Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbtreibende 
und Oekonomen. 5 


Bei Karl Göpel, Buchhändler in Stuttgart, erſchien ſo eben und iſt an alle Buch⸗ 
handlungen verſandt, in Breslan vorräthig bei Graß, Barth u. Eomp-, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20: 

Ueber den 


Angriff des deutſchen Bundes 
gegen Frankreich, | 
als Folge unferer anfänglichen Vertheidigung gegen die 
Franzoſen. 
Oktav, eleg. broſchirt, 11¼ Sgr. 


9 


Im Verlage von B. F. Voigt in Weimar Anktio n. 
iſt erſchienen und bei Graß, Barth und! Am 10. Juli d. J. Nachmittags 2 Uhr 
Er in Breslau, Herrenftraße Nr. 20, | werden durch mich, Ohlauer Straße Nr. 38, 
zu haben: goldene und ſilberne Effekten verkauft, wozu 
: Das ich Kaufluſtige einlade. 


Meiſter⸗ Examen Breslau, den 30. Juni 1841. 
d 


Hoffmann, Aktuarius. 
er 
Maurer und Zimmerleute 


Holz⸗Verſteigerung. 
Freitag den 2. Juli Nachmittag 3 Uhr ſol⸗ 
n 1 
den deutſchen Bundesſtaaten, vorzugsweiſe 
in Preußen und Baiern. 


len mehrere Haufen altes Bauholz, ſo wie 
mit Eiſen gebundene Waſſer⸗Kannen bei der 
Nebſt einer vollſtändigen Anleitung, ſich dazu 
gehörig vorzubereiten, 


großen ze. verſteigert werden. 
von 


Breslau, den 1. Juli 1841. 
W. G. Bleichrodt. 


Meine, in dem Badeorte Obernigk gelegene, 
robotfreie, mit einem circa 12 Morgen großen 
3 verſehene — 655 — krank⸗ 
eitshalber willens, aus freier nd zu ver⸗ 
Mit 66 in den Text eingedruckten Holz⸗ uten . g 
ſchnitten. Obernigk bei Prausnitz, den 24. Juni 1841. 
8. 1½ Rthlr. Zacher. 


Wohnungs⸗Anzeige. 
In dem neu erbauten, unfern der Pro 
menade, in der Neuſtadt, Breiteſtraße sub 
Nr. 15 gelegenen Haufe iſt die erſte Etage, 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Kaufmanns Carl 
Fiebig von Liegnitz wird der von dem hie⸗ 
ſigen Kaufmann M. C. Heymann unterm 
9. Novbr. 1840 auf J. Muhr in Berlin d 3 
geiogene, hu len nn 5 eo 17 in — 4 = neun — 8 und Zubehör, 

erlin und von dieſen an Carl Fiebig gie ſo wie mehrere kleinere Wohnungen von 
rirte Sola⸗Wechſel über 300 Rthl., in zwei drei Stuben nebſt Zubehör ki enten 
Monaten zahlbar, welcher verloren gegangen, und zum Termin Mi iX 7 5 
behufß. deſen Amortifation, öffentlich aue Das opa run ichneli zu beziehen. 

boten. Alle Diejenigen, welche an die Valuta. as Nähere zu erfragen beim Commiſ⸗ 
ſionair Herrmann, Biſchofſtraße Nr. 7. 


dieſes Wechſels und an dieſen ſelbſt aus ir⸗ 
gend einem Rechtsgrunde Anfpr ge haben N 
ung derſelben 2 3 ſind von Michaeli (auf Ver⸗ 
au langen auch früher) Ohlauer⸗Vorſtadt Feldgaſſe 
den 20. Septbr. d. J. 11 Uhr, N „in dem neuerbauten Hauſe, Bee 
in das hieſige Audienz⸗Zimmer vorgeladen. | gen zu vier Stuben, Speiſekammer, Küche und 
Neidenburg, den 14. Mai 1841. Keller, nebſt Gartenbenutzung. Das Nähere | 
Königl. Land und Stadt⸗Gericht. Nr. 9, beim Eigenthuͤmer. N 

neh. 


er 


N 
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Berlin - Hamburger | 


Schnell⸗Frachtfuhre. 


Er Um dem zeitherigen mangelhaften und ſchleppenden Güter⸗Transport, zwiſchen 
den beiden wichtigen Handels⸗Plätzen Hamburg und Berlin eine geregelte und be⸗ 
E ſchleunigte Beförderung zu geben, habe ich in Berückſichtigung der dieſerhalb an 
5 mich ergangenen Aufforderungen und dem Zeitverhältniſſe entſprechend, in Gemein⸗ 
e ſchaft mit den Herren Bruhns u. Hintz in Hamburg die Einrichtung getrof⸗ 
1 fen, daß von ultimo d. Mts. ab, und zwar an jedem Montag, Mittwoch 
25 und Sonnabend die Güterverfendungen mittelſt Schnellfrachtführen von hier 
nach Hamburg und an jedem Montag, Mittwoch und Freitag die von? 
Hamburg nach Berlin ftattfinden werden. 
SR Die Ablieferung der Güter erfolgt innerhalb 5 à 6 Tagen am Beſtimmungs⸗ 
Orte, je nachdem die Expedition auf der Preußiſchen Grenze in Warnow gefördert 
En wird, ſpäterhin aber, nachdem anderweitig ſchwebende Beſchränkungen befeitigt 
225 ſein werden, ſoll noch eine Abkürzung der Lieferzeit eintreten, auch nach dem Se 
Schluſſe der Schifffahrt tägliche Transporte von beiden Orten abgehen. 
Die Frachtſätze für die mit dieſen Fuhren zu befördernden Güter ſind nicht 8 
3 höher als die bisherigen, vielmehr ift darauf Rückſicht genommen worden, daß 425 
während der Sommermonate und zur Complettirung der Ladungen, größere Sen⸗ 
8 dungen, die in der Regel keine hohe Fracht tragen, zu ſolchen ermäßigten Preiſen 
befördert werden, daß der Unterſchied gegen die Waſſerfahrt in Anſehung anderer 
22 Vortheile nicht in Betracht gezogen werden dürfte. 5 0 
Er Mit diefen Fuhren werden auch die nach dem Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Schwerin, nach Lübeck, Bremen, Oldenburg, Lüneburg 2c, beſtimmten Güter billig 
. und in kürzeſter Lieferzeit befördert, indem die nach den Nebentouren abgehenden 8 
Fuhren mit dieſen genau regulirt ſind. Sämmtliche Güter gehen unter Aſſekuranz . 
und garantire ich für die richtige Ablieferung derſelben. 
Berlin, den 22. Juni 1841. 


= 
Moreau Vallette, Spediteur. 3 
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Die Berlin:Rönigsberger : Fracht: Schnellfuhre 
geht, außer des Sonntags, taglich von hier ab, 
Berlin, den N. Juni 1841. Moreau Vallette. 


CCEEECCCCCC 
Perruques et Toupets à la Diaphane, 


neueste Erfindung und nunmehrige Vervollkommnung von zweckmässigen und na- 
türlichen Haartouren für Herren. 

Diese neueste Art Touren für Herren sind das Vollkommenste, was nur je er- 
denklich ist. Man sieht durch sie bei einer üppigen Fülle von Haaren seinen ei- 
genen Scheitel und Wirbel so deutlich, dass auch das geübteste Auge nicht eine 
Haartour vermuthen lässt, Ihre neue Construction ist von der Art, dass sie bei 
der grössten Natürlichkeit und Leichtigkeit, wodureh die Ausdünstung des Kop- 
fes nicht im Mindesten gehindert wird, dennoch fest und gleichmässig auf dem- 
selben anschliessen, ohne irgend einen Druck oder Unbequemlichkeit zu veranlas- 
sen. Jede bei mir bestellte Tour wird mit besonderer Rücksicht auf die Propor- 
tion des Kopfes und den Ausdruck des Gesichts, den Schnitt derselben wie die 
Kopfhaare arrangirt, unter meiner speciellen Leitung angefertigt und stehe für 
die Brauchbarkeit und Dauer ein. Mehrere solcher von meiner neuen und zweck- 
mässigsten Construction angefertigte Haartouren in den verschiedenartigsten Far- 
ben-Nüancen habe ich zur gefälligen Ansicht aufgestellt, wo man sich überzeugen 
kann, dass es mir gelungen ist, der Natur ganz gleich zu kommen, 

Für Damen: I 
Ouyrages en cheveux, neue Erfindung. 

Auf eine ganz neu erfundene Art künstlicher Haararbeiten für Damen-Touren 
| anwendbar, namentlich auch Damenscheitel, in dieser Art gefertigt, welche 
sich besonders durch grösste Natürlichkeit auszeichnen, 

\ Ferner habe ich eine grosse Auswahl von Flechten und Locken für ältere und 
jüngere Damen, wo letztere so natürlich gearbeitet sind, dass selbst der Kenner 
nicht zu unterscheiden im Stande ist, ob Kunst, ob Natur sich seinen Blicken 


darbietet. j 
x Mein Aufenthalt ist im Hötel de Silesie, eine Treppe, Zimmer, Nr. 9, und 


dauert nur bis Sonnabend den 3. Juli, 
Breslau, den 27. Juni 1841. 


Franz Pfefferkorn, Coiffeur aus Leipzig. 
...... 
Vergoldete Tapeten⸗Leiſten 5 


halte ich ein beſtandiges großes Lager und empfehle ſolche zu den billigften zu 
Preiſen. Das Anſchlagen derſelben wird ebenfalls billig ausgeführt. * 
i ; Karſch, Glaſermeiſter und Kunſthändler. 55 


ee 0 0 0 0 8 6 8 8 


Außer den in letzter Montags⸗ Zeitung angezeigten neuen Mode-Waaren aus 
Paris, empfehle ich eine große Auswahl ſeidener Zeuge in ſchwarz und couleurt, 
Mousseline de laine-Kleider von 2%, Rthlr. an, bunte ſehr ſchöne Kleider, Jac⸗ 

donets und Mouſſelin⸗Kleider von 2 Rthlr an. 

Große Sommers und wollene Umſchlage⸗Tücher und Echarpes, Gardinen und 
Möbel-Zeuge, 

Gentile Weſten- und Beinkleider⸗Zeuge, wie auch ganz neue Sommerr- Herz 
160 ren⸗Cravatten, 


zu bedeutend zurückgeſetzten ſehr billigen aber feſten Preiſen. 


Moritz Sachs, 


Die Meubles ⸗Vermiethungs⸗Anſtalt, 


keüher Ohlauer Straße Nr. TI, iſt von jetzt an 


Biſchofs⸗ Straße Nr. 12. 
Einen Thaler Belohnung 
erhält der ehrliche Finder, welcher eine geſtern 
Abend auf dem Wege vom Tauenzienplatz bis 
auf den Ring verlorne wollene Damentaſche, 
mit Strickſcheide, Geldbörſe u, dgl., in der 
Handlung Samuel Liebrecht, Ohlauerſtr. 
Nr. 83, abgiebt. 5 


ine freundlſche Wohnung von 2 Stuben, 
1 1 lichter Küche, nebſt Zubehör, iſt 
zu vermiethen und bald zu beziehen: Garten⸗ 
ſtraße Nr. 9, 1 Stiege links. 
Billig zu verkaufen ein altes 
mit allem Zubehör, jetzt noch ſpielbar aufge⸗ 
ſtellt: Matthiasſtraße Nr. 75 bei A 
Wilhelm Arendt. 


1 4 


e ee 
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Ein Canditor⸗Gehülfe fuht zum 1. Juli c. 
unter billigen Anſprüchen eine Kondition hier 
oder nach außerhalb. Portofreie Adreſſen 
werden unter 6. im weißen Roß auf der Ni: 
kolaiſtraße erbeten. 

Wohnungsveränderungshalber ſind bald zu 
verkaufen Speiſetiſche, Lampen, Spiegel 2c. 
Wo e oe F. Perſitzki, Schmiedebrücke 
Nr. 51. 
Eine Stube vorn heraus und eine hintere 
zum Waarenlager geeignet, ſind im erſten 
Stock, Karlsſtraße Nr. 24, von Midyaelt ab 
zu vermiethen. i 

Eine bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach 
Berlin Reuſcheſtraße Nr. 49, 


dard 


N 


U) 
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4 
rgebene Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit itgebenſt an, daß ich die auf der Ober⸗ 
Straße hieſigen Ortes gelegene und bisher in 
Gemeinſchaft mit meinem Vater betriebene 
Mode⸗Schnittwaaren⸗, Tuch⸗, Band⸗ 
und Leinwand Handlung fur meine al⸗ 
leinige Rechnung uͤbernommen habe; ich em⸗ 
pfehle daher ergebenſt zur gütigen Beachtung 
mein reichhaltig aſſortirtes Lager. Die Verbin⸗ 
dung mit den angeſehenſten Handlungshaͤuſern 
und Fabriken des In⸗ und Auslandes ſetzt 
mich in den Stand, die Preiſe moͤglichſt billig 
zu ſtellen, und werde ich ſtets bemuͤht ſein, das 
geehrte Vertrauen durch reelle und prompte 
Bedienung zu rechtfertigen. 5 

Zugleich zeige ich ergebenſt an, daß ich, um 
zu raͤumen, einen Theil des Lagers, als halb⸗ 
ſeidene Zeuge, engliſche und Halb⸗Merinos, 
Kattune, bunte Leinwand, Beinkleider⸗Zeuge, 
verſchiedene Sorten Welten und Tücher, zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen ausverkaufe. 

Frankeuſtein, den 1. Juli 1841. 


E. A. Pohl. 
Zahnkitt 


von \ 
Maurice et Langlume in Paris. 
Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 
1 Rthlr. a 
Ganz bewährtes Mittel, um ſich mit der 
größten Leichtigkeit ſchadhafte und hohle Zähne 
auszukitten, dieſelben gleich andern geſunden 
Zähnen wieder tauglich zu machen und die 
durch Zutritt von Luft und Speiſen öfters ent⸗ 
ſtehenden Zahnſchmerzen, ſo wie einen übelrie⸗ 
chenden Geruch aus dem Munde gänzlich zu 
vermeiden; iſt in Breslau allein echt zu ha⸗ 
ben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Alle Arten Stutz⸗Uhren, 
welche ſich durch äußere Eleganz und Güte 
der Werke vorzüglich auszeichnen, empfiehlt 
in großer Auswahl mit Garantie: 

Eruſt Müller, uhrmacher, 
äußere Reuſche Straße Nr. 20. 


Wir empfingen in Commiſſion 


Engl. Steinkohlen⸗Theer, 


und offeriren denſelben zum billigſten Preiſe. 
Grüttner u. Comp., 
Junkernſtraße Nr. 31. 


Ein Haus, 
worin ſeit einer Reihe von Jahren ein De⸗ 
ſtillateur⸗Geſchäft betrieben und das bei den 
wirklich ſehr niedrigen Miethen 567 Rthlr. 
Zinſen bringt, iſt preismäßig zu verkaufen. 
aaa beim Agent J. Meyer, Hummerei 
r. 19. 


TA ER HRTEHR 5 7 
Für 20 Sgr. die Elle 
% breiten Gros de Naples, guter Qualität 
und in den modernſten Farben, offerirt: 


Emaunel Hein, Ring Nr. 27, 


Von neuem engliſchen 


Matjes⸗Hering 
hat geſtern in ausgezeichneter Qualität neue 
Zufuhren erhalten und offerirt wiederum 
billiger: 
Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 39. 


Neue Englische Heringe 
empfing neuerdings per Fuhrmann in 
höchst feiner fetter Qualite und ver- 
kauft zum billigen Preise: 


C. F. Rettig, 
Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Eine gute und bequeme Reiſegelegenheit 
geht Sonnabend oder Sonntag über Liegnitz, 
Görlitz nach Dresden. Das Nähere zu er⸗ 
fahren Ring goldne Krone beim Lohnkutſcher 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
ſind Weißgerbergaſſe Nr. 50 im zweiten Stock 
drei Stuben nebſt Zubehör an einen ſtillen 
Miether. Das Nähere beim Eigenthümer. 

Zwei helle Hinterſtuben mit Küche ſind Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 21 im dritten Stock an 
einen ſtillen Miether pro Michaeli d. J. zu 
vermiethen. 


Drei große einzelne Zimmer, auf Haupt⸗ 
ſtraßen, ſind mit oder ohne Meubels bald zu 
vermiethen. Näheres beim Agent Meyer, 
Hummerei Nr. 19, 


Eine kleine Sommerwohnung 
in einem großen Garten, ganz in der Nähe 
der Stadt, ſoll Umftände halber ſofort ge: 
gen ein Billiges für das nächſte Vierteljahr 
abgetreten werden. Näheres darüber Ring 
Nr. 57 im Gewölbe. 


odge anden 
25 ’ ankſagung. 8 
Für die wunderähnliche Rettung ei⸗ 
nes ſchon im Sterben liegenden Mit⸗ 
© gliebes unſerer Gemeinde, Namens Bo: 
Arusczek, fühlen wir uns verpflichtet, N 
& unferem allgemein verehrten Arzte Hrn. N 
& Dr. Ehrlich hierdurch öffentlich Dank ge 
E abzuftatten, mit dem innigen Wunſche, &E 
2 daß der Himmel ihn noch lange in ſei⸗ 
nem erfolgreichen Wirkungskreiſe ſeg⸗ 
nen möge, 
Jaarocin, den 23. Juni 1841. 9 
Der Vorſtand hieſiger jüdiſcher 
Gemeinde. 


— —— 


Zu vermiethen 
und Term. Michaeli zu beziehen iſt Goldene⸗ 
ee Nr, 15 die dritte Etage, beftehend 
aus 7 Stuben, 2 hellen Küchen, Altane und 
allem nöthigen Beigelaß. Das Nähere beim 
Eigenthümer daſelbſt in der erſten Etage. 


Feinſtes Gold und Silber, Zwiſchgold und 
Straßburger Halbgold zu Schildern und bunte 
moirirte Titel⸗Papiere zu Platillas⸗Streifen 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen beſtens: 

D. Kauffmann, in Landeshut. 


Eine leichte, ganz neue breitſpurige, auf 
Druckfedern ruhende offene Droſchke, nur ein⸗ 
mal gefahren, iſt ſofort für den Preis von 
80 Rthl. zu verkaufen. Der Haushälter im 
Kronprinz, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 1, 
wird den Wagen vorzeigen. 


Verlorener Jagdhund. 

Am ten d. Mts. iſt in Liſſa bei Breslau 
ein brauns und weißgefleckter Jagdhund auf 
den Namen „Forte“ hörend, abhanden ge⸗ 
kommen. Wer von ſeinem Aufenthalt Nach⸗ 
richt geben kann, wolle fie gütigſt dem Gaſt⸗ 
wirth zum weißen Adler in Liſſa mittheilen. 


Angekommene Fremde. 

Den 29. Juni. Gold. Gans: Frau Grf. 
v. Kospoth a. Schön⸗Brieſe. Hr. Kfm. Pol- 
lack a. Königsberg in Pr. — Gold. Löwe: 
Hr. Gutsb. Geißler a. Habendorf. — Ho⸗ 
tel de Saxe: HH. Gutsb. Sadowski aus 
Miedzianow, v. Rutkowski a. Podgorze, von 
Budziszewski aus Grombkowo. Fr. Gutsb. 
Zozienicka a. Grabow. Herr Kfm. Sandber⸗ 
ger aus Dupin. — Weiße Storch: HB. 
Kfl. Galé a. Wartenberg, Steinfeld u. Boſch⸗ 


wie a. Ober⸗Glogau, Lazarus a. Landsberg, 


Münzer a. Kieferſtädtel, Zobel a. Kempen. — 
Drei Berge: DS. Kaufl. Hettmann aus 
Wanzleben, Ufer aus Chemnig, 2 
Potsdam, Weidling aus Berlin, — ol d. 
Schwert: HD. Kaufl. Grauer a. Biberach, 
Quack a. Leipzig, Buhl a. Elberfeld, Herzer 
aus Eilenburg. — Gelber Löwe: od. 
Gutsb. Schön a. Kl.⸗Totſchen, v. Rothkirch 
a. Conradswaldau. Hr. Hauptm. Weiß aus 
Wartenberg. Herr Kfm. Breslauer a. Reis 
chenbach. — Gold. Baum: Hr. Kaufm: 
Przirembel a. Pitſchen. — Weiße Adler 

r. von Frankenberg a. Wartenberg. HB. 

utsb. Schubert a. Reinersdorf, Frommhold 
a. Kunitz, v. Oheimb a. Neudorf. Hr. Kfm. 
Geisler a. Neiſſe. Hr. Hofſchauſpieler Fiſcher 
a. Karlsruh. — Rautenkranz: Fr. Gen. 
Manſuroff a. Warſchau. Hr. Holzhdl. Kluge 
a. Grüntanne. Hr. Part. Weger a. Schweid⸗ 
nitz. Hr. Ober⸗Amtm. Meyer a. Jakobsdorf. 
Hr. Kfm. Winskowitz a. Oppeln. — Blaue 
Hirſch: Herr Amtsrath Puchelt a. Niſtitz. 
HH. Pfarrer Stehr a. Klein⸗Oels, Roſenber⸗ 
ger a. Tempelfeld. Hr. Kfm. Wyrwich aus 
Guttentag. Hr. Lleut. Fontanes a. Stanger⸗ 
witz. Fr. Kommiſſ.⸗Räthin Mützel a. Brieg. 
Hr. Maj. Bar. v. Stein a. Militſch. Herr 
Ober-Amtmann Heitz a. Cranſt. Hr. Gaſt⸗ 
hofbeſiger Raczeck a, Grottkau. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Baron von Seydlitz aus 
Rombcezyn. HH. Gutsb. Dehnel a. Roſen, 
Brieger a. Loſſen. Hr. Landrath Schaubert 
a. Goſſendorf. HH. Kfl. Rohm a. Stettin, 
Siegert aus Parchwitz, Kunicke a. Liegnitz, 
Michaelis a. Glogau. — Deutſche Haus: 
HH. Kfl. Grüttner a. Pleß, Pick a. Nachod. 
Hr. Prof. Dr. Schaffer a. Warſchau. Herr 
Oekon.⸗Kommiſſ. Kunzendorf a. Dyhernfurth. 
Hr. Referend. von Crouſaz und Hr. Polizei⸗ 
Kommiſſ. Caarth a. Pofen, — Zwelgol⸗ 
dene Löwen: Hr, Apoth. Welzel a, Neiſſe. 
Hr. Gutsb. Gärtner aus Taſchenberg. DH. 
Kfl. Altmann a. Wartenberg, hd My" a. 
Oppeln, Jaſchkowitz a. Guttentag, Zobel und 
Hentſchel a. Kempen. — Ruſſiſcher Kai⸗ 
fer: Herr Pfarrer Dofteifhild aus Kaulwig. 
Hr. Lieut. Minor a. Woitsdorf. 

Privat⸗kogis: Hummerei 3: Fr. Reg. 
räthin Ockulansky a. Jackſchönau. Fr. Bar. 
v. Hiller a. Kariſch. Schuhbrücke 57: Herr 
Gutsb. Paſchke a. Ellsnig. Gold. Radegaſſe 
21: Hr. Paſtor Kettner aus Schönau. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


7 Thermometer. 
30, Juni 1841. |Barometee| .me. dies | ind 
L. inneres. | dußeres. | niedriger. 


NEN. 
3 6 uhr. 28, 8024 17, 9 

„ 
12 uhr. Y | 

— .. — 2 9,68 + 20, 0 1 


Nachmitt. 3 Uhr. 
“are 9 15 10,04 + 18, 


14, 6| 0,2 [Nd 819) üb 

16, 6| 0, 8 [NW II Feder⸗Bewölk 
18, 8] 2, 1 W 2 kleine Wolken 
19, 6] 3, 2 [NW 14 w 

16, 6] 1, 2 [RW Ie überwölkt 


—— Kempcratur: Minimum + 14, 2 Marimum 91, 0 Ober 1%,/ũ%U606nO⁰ü̃˖üüß 


